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Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten 2,50 Mk., in 
Thorn bei der Expedition 2 Mk. 

Wir machen unſere geehrten Leſer darauf aufmerkſam, daß 
wir im Feuilleton der heutigen Nummer unſerer Zeitung eine 
neue ſpannende Erzählung: a Er 


„Aeber gähnende Tiefen“ 
Roman aus dem Amerikaniſchen von V. R. Deutſcher 
beginnen, und den vom 1. Juli er. ab neu eintretenden Abonnen⸗ 
ten unſerer Zeitung die bis dahin ausgegebenen Nummern det⸗ 


ſelben nachliefern werden. 
Für Kulmſee und Umgegend nimmt Herr I. I. 
Gotthilf in Kulmſee Beſtellungen entgegen. 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 
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Tages ſcha n. 
4 a Thorn, den 27. Juni 1885. 
Aus Ems wird am Freitag gemeldet: Der Kaiſer hat 
geſtern das erſte Bad genommen, und ſpäter den Vortrag des 
Generallteutenants von Albedyll gehört. Später dinirte der 
Katjer allein und unternahm Abends noch eine Spazierfahrt. 
Am Freitag früh wurde die Trinkkur im Zimmer fortgeſetzt, 
der eine Spazterfahrt und ein Vortrag des Geh. Rathes von 
Wilmowskt folgte. — Die N. A. Z. beſlätigt, daß der Kaiſer 
den Manövern des 3. Armeecorps in der Prignitz beiwohnen 
und in Pritzwalk Wohnung nehmen wird. — Es dürfte von dem 
1 des Kaiſers abhängen, ob ſich dieſe Vorausſagung j. 
„erfüllt. a 
Der evangeliſchen Kirchengemeinde zu Ems iſt 
vom Katjer zur Beſchaffung eines neuen Geläutes ein Gnaden⸗ 
geſchenk von 3000 Mark gemacht worden. i 
Prinz Wilhelm von Preußen wird am 5 Juli in 
Seebad Hertigendamm eintreffen; feine Gemahlin mit ihren Kin⸗ 
dern folgt in der letzten Woche des Monats. 


Aeber gähnende Tiefen. 
Roman aus dem Amerlkaniſchen von V. R. Deutſcher. 
15 4. Capttel. | ; 
Marah Norte. 


Getrennt von allem regen Tretoen, an einer alten, holprigen 


Landſtraße, die von der Stadt Staunton nach den waldgekrön⸗ 


ſtand ein kleines, graues ſteinernes Haus inmitten eines Garten 


ten Höhen führte, zwiſchen denen begraben Hurricane Hall "1 
den eln niedriger Steinwall umgab. Einige Fruchtbäume um. 


Weg führte durch den Gart dle 
Frontthür, zu deren bead An d hf ven ge 


ſtanden das Haus. f 
Ein gepflafterter, rte durch den 
blicken ließen, zu 
In dieſer ärmlichen Hütte, zurückgezogen von aller Welt, 
wohnten die Freunde Herbert Greyſon s — die Wittwe Rock 
und ihr Sohn Guido. a 
Niemand wußte, wer fie war, oder woher fie gekommen. 
Ungefähr fünfzehn Jahre zuvor war ſie in Staunton er⸗ 
ſchienen, in tiefe Traner gekleidet und begleitet von einem etwa 
zweijährigen Knaben. Ste hatte dieſe Hütte gemiethet, dieſel 
dürftig ausgeſtattet und ſich und ihr Kind durch Handarbeſte 
ernährt. 8 
Als dann einige a gef 
war und ſeine Frau und ſein Kind hülflos zurückgeblieben, hat 


das Leid dieſe beiden Frauen einander nahe gebracht und 


Mrs. Greyſon ſtarb und nun der Wittwe Rocke die alleinige Sorge 


hatten ſettdem zuſammen gelebt in dieſem ärmlichen Hauſe, bis auch 


zufiel, außer für ihren eigenen Sohn Guido auch für das Kind 
der Mrs. Grayson die fe wie eine Schweſter lieben gelernt hatte 
zu arbeiten. | > 

Aber tapfer hatte fie mit dem Leben gerungen, bis eines 
Tages Herbert Greyſon, nicht länger im Stande. ſeiner zweiten 
Mutter eine Laſt zu ſein, ſie verließ und zur See ging, wie er 
Mr. Warfield erzählt hatte. f 
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Nedaction und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nachmit⸗ 
tags angenommen und koſtet die fünfſpalt ige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 4 


Der Bundesrath, 
des preußiſchen Welfengeſetzes begonnen hat, 
Mittwoch zu Ende führen. 

Der Mintiſter für öffentliche Arbeiten, Maybach, iſt nach 
dem Rhein gereift, von wo er ſich zu mehrwöchentlichem Auf⸗ 
enthalte nach der Schweiz begeben wird. 

Die Gräfin Otto zu Stolberg Wernigerode, ge⸗ 
borene Fürſtin Neuß, iſt zum Mitglied des Kapitels der zweiten 
Abtheilung des Louiſenordens an Stelle der verſtorbenen General- 
Feldmarſchall Gräfin Roon ernannt. 

Seitens der Neu Guinea-Geſellſchaft in Berlin ver- 
läßt am Montag eine Expedition Deutſchland, um für die Er⸗ 
richtung von Stationen auf Neu, Guinea vorbereitende Einrich⸗ 
tungen zu treffen. Die Expedition wird ſich in Marſeille zu⸗ 

HR nach Batavia einſchiffen, um dort für ihre Zwecke eine 
Anzahl malaiiſche Arbeiter anzuwerben. 

Wie das Braunſchw. Tagebl. meldet, ſteht die Einberufung 
des braunſchweigiſchen Landtages auf nächſten Dienſtag 
bevor Das genannte Blatt will ferner wiſſen, der Zuſammen⸗ 
tritt des Landtages ſolle demſelben Gelegenheit geben, ſeine 
ra über den preußiſchen Welfenantrag im Bundesrath zu 
äußern. 

Am Mittwoch wurde die Klageſache des Prinzen Chriſ⸗ 
tian zu Schleswig⸗Holſtein gegen die Gräfin von Nör wegen 
Zurücklieſerung der Auguſtenburgiſchen Güter Nör und Grön- 
wohld vor dem Landgericht in Kiel verhandelt. Das Gericht 
ſetzte die Urtheilspublikation auf 14 Tage aus Beide Güter 
bildeten früher ein Auguſtenburgiſches Hausfideicommiß, 
das vom König von Dänemark 1855 aufgehosen war. Die 
Klage behauptet, der König ſei zu jener Aufhebung nicht berech⸗ 
tigt geweſen. 21152 

Die Memoiren der Frau von Kolemine über ihre Ehe 
mit dem Großherzog von Heſſen ſollen einem Londoner Blatt 
zufolge demnächſt erſcheinen. 

Die Frage der Sonntagsruhe ſoll, wie wir bereits frü⸗ 
her gemeldet, den Gegenſtand einer eingehenden, durch das ganze 
Reich zu veranſtaltenden Enquete bilden. Fürſt Bismarck ſelbſt 
beſtätigt dies in einem Schreiben an eine von klerikaler Seite 
in Bochum abgehaltene Arbeiterverſammlung, die für die obli⸗ 
gatoriſche Sonntagsruhe eingetreten war und ſich in dieſem 
Sinne an den Reichskanzler gewandt hatte. Wie bei der Bera⸗ 
thung im Reichstage, ſo betont Fürſt Bismarck auch gegenüber 
den Bochumer Bittſtellern, daß er eine ſo einſchneidende Maßregel, 
wie die Erzwingung der Sonntagsruhe, nicht beantragen könne, 
ohne vorher die Auffofjungen der Betheiligten gründlich ſtudirt 
zu haben. Wir ſetzen als ſelbſtverſtöndlich voraus, daß unter 
den „Betheiligten“ nicht nur die Arbeitgeber, ſondern vor Allem 
auch die Arbeiter ſelbſt verſtanden find, und unter dieſer Vor⸗ 
ausſetzung können wir das vorſichtige Verfahren der Regierung 
in einer ſo wichtigen und heiklen Frage nur gutheißen. Die 
Enquete dürfte freilich nicht, wie jo manche frühere, jenen Pa⸗ 
radeprüfungen gleichen, in denen nur ſolche Fragen geſtellt wer⸗ 
den, deren Beantwortung im Voraus feſtſteht, und nur diejent⸗ 
gen gefragt werden, deren Antworten genehm find, Je umfaſ⸗ 
(En eg ge BI . ggg 


welcher am Mittwoch die Berathung 


wird dieſelbe am 


Seitdem hatte Herbert oft an Mrs Rocke und ſeinen 
Bruder, wie er Guido nannte, geſchrieben, hatte ihnen nach jeder 


Rückkunft von einer weiten Seereiſe feine Erſparniſſe geſchickt 


und fie auch oft beſucht, aber ſeitdem er zuletzt von Newyork 
fortgeſegelt, waren drei Jahre verfloſſen. Ungünſtige Verhält⸗ 
niſſe halten das Schiff länger als beabſichtigt von der heimi⸗ 
ſchen Küſte fern gehalten und während dieſes ganzen Zeitraums 
hatten Mrs. Rocke und ihr Sohn Nichts von ihm gehört. 

Der Spätherbſtabend war ſchon nahezu hereingebrochen und 
in dem Hauſe der armen Wittwe brannte bereits ein Licht. 

An dem Tiſche der ſehr einfach und altmodiſch möblirten 
Wohnſtube des kleinen Hauſes ſaß Mrs. Rocke, mit einer Hand⸗ 
arbeit beſchäftigt. 

Guido's Mutter zählte ſiebenunddreißig Jahre und ihre 
ganze Erſcheinung war ungemein anziehend. Sie war vollſtändig 
in Schwarz gekleidet. Ihr dunkles Haar umrahmte ein feines, 
ſüßes Antlitz, aus dem zwei große, dunkelbraune Augen voller 
zärtlicher Liebe und trauriger Erinnerungen hervorblickten, wäh. 
rend um die Mundwinkel beſtändig ein ſchwermüthiger, tief 
ſchmerzlicher Zug ausgeprägt lag. 

Es war ein Antlitz von ſo ergreifender Schönheit, wie das 


Auge es ſelten begegnet unter den Kindern der Arbeit. 


Guido war das getreue Ebenbild ſeiner Mutter, nur daß 


I ſeine Augen hell und offen ſtrahlten, während die + d 

Jahre ſpäter Doktor Greyſon geſtorben hren dunkle 
Jugendfriſche ſchmückten, 
gebleicht, wenn dteſelben auch trotzdem Nichts von ihrem 


Schwermuth umdüſter te, und daß fein Geſicht Lebensmuth und 
während ihre Züge Schmerz und Sorge 
maligen, unverkennbaren Liebreiz verloren hatten. 2 
An dieſem Abend ſaßen Beide einander gegenüber, Jeder in 
ſeine eigene Beſchäftigung verſunken, Mrs. Rode in ihre Hand 
arbeit, Guido in feine Studien. 
Plötzlich legte Guido ſeine Bücher zur Seite und ſprach, 
mit einem ſchweren Seufzer auf ſeine in tiefen Gedanken da⸗ 
ſitzende Mutter blickend: 
„Mutter. was, deukſt Du, iſt aus Herbert geworden?“ 


„Ich weiß es nicht. Ich befürchte jedoch das Schlimmſte 


ſender, vielſeitiger und unbefangener die Erhebung erfolgt, deſto 
klarer wird ſich herausſtellen, ob beide Theile, Arbeitgeber und 
Arbeiter, zu gewiſſen Opfern bereit ſind, ohne die, namentlich 
in der Uebergangszeit, ein geſetzliches Verbot der Sonntagsar⸗ 
beit nicht durchführbar wäre. In England, der Schweiz und 
anderwärts iſt die Sonntagsruhe ſtreng durchgeführt, und die 
Induſtrie ſowohl wie die Arbeiter befinden ſich wohl dabei. 
Die Lohneinbuße, die durch den Ausfall der Sonntagsarbeit be⸗ 
dingt iſt wird durch um fo intenfivere und lohnendere Arbeit 
an den Wochentagen ausgeglichen. Es wird ſich fragen, ob ähn⸗ 
liche Wirkungen auch bei uns zu erwarten find. Ohne die Zulaſſung 
gewiſſer Ausnahmen und Milderungen würde es freilich nicht 
abgehen, und dem freien Ermeſſen der Behörden würde damit 
ein nicht unbedenklicher Spielraum eröffnet. Ob dieſe und an⸗ 
dere Nachtheile durch die unleugbaren ſanitären, ſittlichen und 
ſocfalpolitiſchen Vortheile der Sonntagsruhe aufgewogen werden, 
wird hoffentlich die Enquete bei richtiger und lopaler Führung 
an ia 

e Befürchtung, daß geftern in Erdmannsdorf auch die ſämmt⸗ 
lichen Spinner ſtriten würden, iſt nicht 4 L die 
76, welche vorgeſtern die Arbeit einſtellten, haben geſtern dieſelbe 
wieder aufgenommen. Als ſie Strafe zahlen folten, wollten fie 
ihre Papiere abholen, es wurde ihnen aber bedeutet, daß fie ohne 
Strafe wieder anfangen könnten; einige ſind entlaſſen. — Der 
Weberſtrike iſt noch nicht weiter gekommen. Die Direction be⸗ 
harrt bei ihrer Weigerung, die alte Commiſſion zu empfangen, 
die Weber wollen von derſelben nicht laſſen. 

In der Diebſtahlſache bei der Reichsbank-⸗Hauptſtelle in 
Hamburg ſind, wie von dort gemeldet wird, verſchiedene Ver⸗ 
baftungen vorgenommen und mehrere Perfſonen ſiſtirt worden. 
Die letzteren find nach eingehendem Verhör ſofort wieder ent⸗ 
laſſen. Unter den Verhafteten befinden ſich einige Individuen, 
die ſich durch große Ausgaben in den letzten Tagen verdächtig 
1 haben. In ihrem Beſitze wurde indeſſen nichts vorge⸗ 
unden. 

Ein Hofärgerniß erſten Ranges meldet die Köln Ztg. 
aus London: Am vorvorigen Dienſtag erſchienen der Prinz und 
Prinzeſſin von Wales auf dem Wettrennen zu Askott ohne irgend 
ein Zeichen der Trauer; und doch muß ihnen ſowohl wie dem 
ganzen Hofe das Ableben des Prinzen Friedrich Carl von Preu⸗ 
ßen ſchon am Montag bekannt geweſen ſein. Und ſelbſt am 


Donnerſtag war auf der königlichen Tribüne keln Trauerſymbol 


zu bemerken Die Königin soll außer ſich vor Beſtürzung über 
dieſe Verſehen geweſen ſein Sie ſelbſt, welche zur Zeit des Trauer⸗ 
falls noch in Balmoral verweilte, ließ ihre Wagen und Diener⸗ 
ſchaften bei dem großen Umzuge in Askott abbeſtellen; merkwür⸗ 
digerweiſe langte dieſes Telegramm bedeutend verſpätet an, ſo 
daß die Wagen dennoch im Zuge prangten. Askott, die Renn ⸗ 
bahn der vornehmſten Welt, gehört mit zum Jagdbezirk von 
Windſor, und ehe das Wettrennen beginnt, pflegt dort vorher 
ein Umzug der Rüdenkne gte und ſonſtigen Bedienten mit Wagen, 
Pferden und Hunden ſtattzufinden. welcher zu den Anziehungs⸗ 
punkten des Feſtes gehört. Trotz des Königlichen Telegrammes 
fand alſo der Umzug ſtatt. Das Aergſte aber war, daß die Hoftrauer, 


DDr —— — —— — 
Es ſind jetzt beinahe drei Jahre her, daß wir Nichts von ihm 
hörten!“ erwiderte die Wittwe mit Thränen in den Augen. 

„Du fürchteſt, daß ſein Schiff auf der See verloren gegan⸗ 
gen ift, Mutter?“ verſetzte Guldo. „Das aber glaube ich nicht. 
Ich kann heute Abend an nichts Anderes, als an Herbert denken. 
Wenn ich abergläubiſch wäre, würde ich glauben, daß es ſein 
Geiſt iſt, der mir keine Ruhe läßt. Gott im Himmel, Mutter, 
was 5 25 ‚fit 15 ge brach der Jüngling jählings ab. 

a zerthor des Gartens war geöffnet worde 
ar . ſich dem Hauſe. geöffnet werden ung n 

„Das iſt Herbert, das iſt Herbert!“ rief Guido plötzlich, 
auffpringend und das Zimmer durchkreuzend en 

In demjelben Moment flog die Thür auf und Bruſt an 
Bruſt lagen ſich die beiden Freunde, während das Auge der auf 
das Lebhafteſte überraſchten Mrs. Rede mit Wehmuth auf den 
beiden jugendlichen Geſtalten ruhte, die, beide von gleich männ⸗ 
licher Schönheit und ſchlank gewachſen, einander ähneiten wie 
zwei Brüder. 

Welche Gedanken durchkreuzten in dieſem Augenblick die 
Seele dieſer Frau? Was waren das für Gefühle, die aus ihren 
feuchten Augen ſchimmerten, während ihr Blick auf den beiden, 
ihr ſo theuren Weſen haftete und ſie, zitternd vor allgewaltiger 
Aufregung, in ihrem Seſſel lehnte, unfähig. ihre Faſſung zu ber 

aupten- 

e Ju nächſten Moment lag Herbert vor ihr auf den Kuleen 
und die Erſtarrung, die ſie ergriffen hatte, wich. Ihre Arme 
um ſeinen Hals ſchlingend und in Thränen aus brechend, rief ſie: 

„O, mein Sohn, mein Sohn! Mein zweites Kind! Welcher 
Jubel erfüllt mein Herz, daß ich Dich wied zr habe!“ 

„Mutter! Mutter!“ jauchzte Her „Laß mich Deine 
ng en damit ich es fühle, daß wirklich wieder bei 
Dir bin!“ 

Die nächſte halbe Stunde verging in lebhaftem Geſprächs⸗ 
Austauſch, wie das bei Menſchen, die ſo lange von einander ge⸗ 
trennt geweſen find, nicht anders denkbar iſt. 

Guido hatte Recht gehabt; Herbert hatte oft geſchrieben in 
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welche von der Königin auf Mittwoch feſigeſetzt worden, ſelbſt 
am Donnerſtage dem Begräbnißtage des Prinzen Frledrich Carl 
von der königlichen Familie in Askott nicht beobachtet ward, trotz⸗ 
dem die Königin gerade mit Rückſicht auf die Königliche Tribüne 
des Rennplatzes eine beſtimmte Form vorgeſchrieben hatte. Eine 
förmliche Cabale ſcheint gegen die Trauer im Werke geweſen 
zu ſein, denn der Hof Anzeiger brachte die Trauerverordnung 
erſt am Freitag und doch ſollte die Trauer ſchon Mittwoch be⸗ 
ginnen. Wenn man bedenkt, daß die Herzogin von Connaught, 
die Schwiegertochter der Königin, eine Tochter des Prinzen Frie⸗ 
drich Carl iſt, ſo ſcheint Alles dies unbegreifbar. Selbſt das 
radikale Journal Truth“ iſt empört und ſagt: „Wäre ein eng⸗ 
liſcher Prinz unter ähnlichen Umſtänden geſtorben, ſo würden der 
Kaiſer von Deutſchland und ſeine ſämmtlichen Verwandten alle 
Feſtlichkeiten aufgegeben haben. Wir haben ſo viel thörichten 
Unſinn über die Erbitterung gegen Herrn Gladſtone gehört, aber 
die verächtliche Thorheit der königlichen Familie, nach Askott 
zu ſtolziren, wird die deutſche Empfindlichkeit mehr reizen, als 
50 Jahre politiſcher Fehde.“ Letzteres iſt übertrieben, giebt aber 
den Gradmeſſer für das Verfahren der Königlichen Familie. 


Die öſterreichiſche Regierung weigert ſich, den neuernannten 
amerikaniſchen Geſandten Kelley zu empfangen. Der letztere 
hatte ſeinen Poſten noch nicht angetrelen und lebte bisher als 
Privatmann in Paris. Die Sache macht begreifliches Aufſehen. 
Die Urſachen der Zurückweiſung ſind unbekannt. 

Die franzöſiſche Kammer hat den Geſetzentwurf betr. 
die Ausgabe weiterer 319 Millionen Fres. Staats⸗Obligationen 
für Schul⸗ und Wegebau⸗Zwecke angenommen 

Der Appetit kommt beim Eſſen! Eben iſt der Regent ; 
ſchaft Tunis ein franzöſiſcher Statthalter unter beſchetdenem 
Namen aufgenöthigt, ſo ſtrebt die Regierung ſchon das Gleiche 
für das Königreich Annam in Oſtaſien an, welches durch den 
Friedensvertrag mit China unter franzöſiſchen Schutz geftellt. 
Dort wird die Sache aber nicht ſo glatt gehen. Wenn auch kein 
offener, großer Kampf zu befürchten iſt, — aber die Annamiten 
ſind ſehr hinterliſtig und grauſam und Niedermetzelungen einzelner 

Franzoſen ſind jetzt ſchon nichts Seltenes geweſen. 
Die ſpaniſchen Miniſter Canovas del Caſtillo und Romero, 
die nach der von der Cholera ſchwer heimgeſuchten Stadt 
Murcia gereiſt find, haben dort Hilfscomitee's ins Leben geru- 
"fen und denfelben 70000 Fres überwieſen In Murcia 
ſtarben vom 23—24 Juni 93 Perſonen. Die Bevölkerung hat 
an König Alfonſo eine Dankadreſſe für feine Abſicht, die Stadt 
zu beſuckhen, geſandt. Der König bedauert in der Antwort leb⸗ 
haft, daß er durch die Miniſter verhindet werde, ſeinen Entſchluß 
auszuführen. — Die Impfverſuche des Dr. Ferran ſollen jetzt 
von mediciniſcher Seite für unſchädlich erklärt fein. 
Londoner Blätter berichten, daß der Sultan von Zau⸗ 
zibar eine ganze Reihe Ortſchaften in Oſtafrika unter feine Herr- 
ſchaft geſtellt habe 25 Häuptlinge hätten ſeine Oberhoheit 
förmlich anerkannt. Die betreffende Orte liegen nördlich von 
dem deutſchen Beſitz, haben alſo mit dieſem nichts zu thuen. 
Die Opfer des Bombardements von Alexandrien warten 
noch immer auf Schadenerſatz. Das Comitee der Entſchädigungs⸗ 
Berechtigten hat dem Khedive die Ausgabe von Schagobligattonen 
vorgeſchlagen, damit doch endlich die Auszahlung vorgenommen 
werden kann, und der Khedive hat verſprochen, dieſe Petition in 
Erwägung zu ziehen.“ Das bedeutet gar nichts und die armen 
Leute ſind nun gerade ſo weit, wie früher. 
Die ruſſiſche Regierung iſt bei der Neubildung des engliſchen 
Cabinets am meiſten intereſſtͤt, der afghaniſchen Grenz ⸗ 
frage halber, die bekanntlich noch der endgiltigen Löſung harrt. 
Ihr Organ, das Petersburger Journal nimmt, jetzt zum erſten 
Male das Wort, um Gladſtone allerlei Schönes zu ſagen und an 
Lord Salisbury ernſte Mahnungen zu richten. Das Blatt 
ſchreibt: Die Ruſſen würden nicht vergeſſen, daß Gladſtone die 
Voreingenommenheit vieler ſeiner Landsleute gegen Rußland nicht 
theilte. Glasſtone habe nur mit dem indiſchen Kaiſerthum Eng⸗ 
lands zu hoch hinaus gewollt. Er hätte auch anderen Staaten 
das gönnen ſollen, was ihnen rechtmäßig zukomme, die Welt jet 
ja groß genug. Was das neue Miniſterium angehe, ſo ſcheine 
dasſelbe geneigt zu ſein, den beſtehenden Nothwendigkeiten Rech⸗ 
nung zu tragen. Im Uebrigen zeichne auch der geſunde Men⸗ 
ſchenverſtand eine derartige Richtung vor. Salisbury trete die 
von ſeinen Vorgängern eingenommenen friedlichen Anſchauungen 
gleichſam als Erbſchaft an. Dann kommen noch einige Redens⸗ 
arten, welche die leiſe Warnung enthalten, das neue Miniſterium 
möge ſich im eigenen Intereſſe vor einer extravaganten Politik 
hüten, zuletzt heißt es, Rußland ſehe vom Geſichtspunkt feiner 
Intereſſen, wie feiner perſönlichen Politik dem Antritt des 
Miniſteriums Salisbury in Ruhe entgegen. 


den letzten drei Jahren, aber keinen ſeiner Briefe hallen die 
Wittwe Nocke und ihr Sohn erhalten. 
nis „Und nun“, ſagte Herbert, als er alle feine Reiſe⸗Erlebniſſe 
erzählt hatte, nun ich alle meine Abenteuer berich et habe, j zt 
brenne ich vor Begierde, Euch Etwas mitzutheilen, was Euch 
fgelbſt betrifft!“ 
„Was uns betrifft?“ riefen Mutter und Son in einem 
Athem. Ä 
25 „Ja, meine theuren Freunde, was Euch betrifft. Doch zu⸗ 
vor ſagt mir, wie es Euch ergangen iſt in dieſen lingen drei 
Jahren?“ 
„O, gut,“ verſetzte Mrs. Node, in dem Beſtre en, die Freude 
des Wiederſehens nicht durch die Sorgen, die ihr Daſein be⸗ 
laſteten, zu trüben. „Guido fand einen freundlichen Beſchützer 
in ſeſnem Lehrer Doctor Day auf Willow Heights, der ihn mit 
ſeltener Güte in allen Wiſſenſchaften unterrichtet Der Doctor 
ſetzt die größten Hoffnungen auf ihn und opfert deßhalb viele 
Stunden ſeiner koſtbaren Zeit Guido's Unterricht. Iſt ſolcher 
Edelmuth nicht ſelten in der Welt?“ 
Ja,“ verſetzte Herbert bewegt, „doch der würdige Doctor 
Day ſteht nicht vereinzelt da. Es if an der Zeit, daß ich Euch 
die gute Botſchaft mittheile, die ich Euch zu bringen habe!“ 
Haſt Du Dir ein eigenes Schiff erworben und biſt, mit 
N beladen, vom Goldlande heimgekommen?“ fragte 
Guido. 

„Nein, es betrifft nicht mich, was ich Euch zu erzählen 
habe. Mrs. Rocke, Sie wiſſen, daß ich einen reichen Oheim 
babe, den ich noch niemals geſehen hatte, weil ſeit der Verhei⸗ 

rathung meiner Mutter fie und ihr Bruder, eben dieſer ſelbe 
1 2a Sea ſich mit einander verfeindet hatten nicht zufammen ver⸗ 
ehrten.“ 
„Ja.“ erwiderte die Frau in kaum hörbarem, leiſem Tone, 
ihr Geſicht verbergend, „ja, ich weiß es, aber Deine Mutter und 
ich vermieden es ſtets, darüber zu ſprechen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Provinzial- Nachrichten. 


— Ottlotſchin, 23. Juni. An der Grenze geht es manch⸗⸗ 


mal eigenthümlich zu. Vorgeſtern kamen hier mehrere ruſſiſche 
Grenzſoldaten bewaffnet über die Grenze und mißhandelten Leu⸗ 
te. Die Angefallenen waren machtlos gegen ſie Natürlich iſt 
der Vorfall zur Anzeige gebracht worden. 

— Marienwerder, 25. Juni Der Herr Regierungs⸗ 

präfident hat jetzt ebenfalls von den Rechten Gebrauch gemacht, 
welche auf Grund der neueſten Novelle zur Gewerbeordnung den 
Aufſichtsbehörden ertheilt worden. Durch Verfügung vom 17. 
d. Mts. hat der Herr Präſident beſtimmt, daß Handwerksmeiſter, 
welche im Bezirke folgender Innungen in Schlochau:“ der Schuh⸗ 
macher⸗, Sattlers und Gerber⸗Innung; der Schneider⸗ und Kürſch⸗ 
ner Innung; der Tiſchler⸗, Maler⸗, Glaſer⸗ und Schloſſer⸗ 
Innung; der Schmiede⸗, Stellmacher⸗ und Klempner Innung 
ein Gewerbe betreiben, welches in einer dieſer Innungen vertre⸗ 
ten tft, auch zur Aufnahme in eine derſelben fähig fein würden, 
ihr trotzdem aber nicht angehören, vom 1. October d. J. an Lehr⸗ 
linge nicht mehr annehmen dürfen. 
Danzig, 25. Juni. Die am nächſten Montag hier 
ſtattfindende Landes directoren⸗Conferenz wird, wie aus den be- 
züglichen Anmeldungen hervorgeht, von den meiſten Landes direc⸗ 
koren und Landesräthen beſucht werden. Am Montag wird die 
Conferenz der Landes directoren im hieſigen Landeshauſe abge⸗ 
halten werden, während am nächſtfolgenden Tage, Dienſtag, den 
30. d. Mts., eine Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes in den 
Morgenſtunden im rothen Saale des Rakhhauſes ftattfinden fol, 
weſcher eine Ausfahrt über See nach Zoppot und von dort nach 
N Beſichtigung der neuen Provinztal⸗Irrenheil-Auſtalt 
olgen wird. 

— Aus der Tucheler Halde, 24. Juni. Neulich ha⸗ 
ben wieder Frevler die Telegraphenleitung zwiſchen Oſche und 
Laskowitz beſchädigt, dieſes Mal ſogar ca. 500 Meter Draht aus 
dem Geſtänge herausgeriſſen und damit die Fahrſtraße im Wal- 
de verſperrt. Die kalſerliche Ober⸗Poſtdirectſon zu Danzig hat 
auf die Ermittelung des Thäters eine Belohnung ausgeſetzt. 

— Berent, 25. Juni. Vorgeſtern Nacht brannten auf 
dem Gute Gr. Liniewo die Wirthſchaftsgebäude nieder und es 
kamen dabei 300 Schafe und viele Schweine in den Flammen 
um. Muthmaßlich iſt das Feuer von einem Menſchen angelegt 
worden, der ſchon mehrere Male wegen Brandſtiftung befraft 
worden if. 

— Bromberg, 24. Juni. (Liquidation des Bromberger 
Conſumvereins.) Wie aus dem Inſerate unſerer heutigen Num⸗ 
mer hervorgeht, kann jetzt endlich, nach fünfjähriger Proceßfüh⸗ 
rung, die endgültige Auflöſung des Bromberger Conſumvereins 
E. G. vorgenommen werden, indem das noch übrig gebliebene 
Vermögen des Vereins zur Vertheilung unter die Mitglieder 
ok Dieſelben erhalten 20 Procent ihres Guthabens aus · 
gezahlt. 


PN ocales. 
Thorn, den 2. Juni 1985. 
— Vom Wetter. Zur Sommerszeit pflegen treffende Bemer⸗ 
kungen über das Wetter nicht uur eine ſtehende Rubrik in den Local⸗ 
nachrichten der Blätter, ſondern auch ſonſt einen ergiebigen Geſprächs⸗ 


ſtoff abzugeben, vorausgeſetzt, daß die Hitze nicht eine derartige iſt, daß 


ſelbſt das Geſpräch zu einer Laſt wird. So war es in den letzten Tagen, 
und ebenſo, wie unter der Gluth der Sonne die Menſchen dahin ſchlei⸗ 
chen, war es auch mit den Geſprächen, ſelbſt mit den Gedanken; Sogar 
an den Biertiſchen litt man trotz aller inneren Anfeuchtung unter dem 
Wirken des Hundsgeſtirns und die Fenſtervorhänge der Wohnräume 
waren ſorgſam heruntergelaſſen, die urſprünglichen Coſtüme der Bewoh⸗ 
ner weiſe verſchweigend. Die tägliche Arbeit, nicht nur in Feld und 
Garten, ſondern ebenſo ſehr innerhalb der Mauern, wurde zur Laſt und 


nicht Allen ging es ſo gut, wie unſeren Schülern, denen die Hitze 


wenigſtens einige freie Nachmittage eintrug, obgleich unſere Jugend die 
Hitze leichter trägt; weiß ſie doch, daß in wenigen Tagen die Schulräume 
hinter ihr liegem und die Ferien ihren Anfang nehmen, deren Zauber 
weder Hitze nach Ungewitttr ihr ſtören kann. Und wenn ſie jetzt ſchwer⸗ 
fälliger auf den Ideengang des Lehrers eingeht, ſo liegt das nicht allein 
am Wetter, an den 25 Grad des Schulzimmers ſondern daran, daß die 
Skala ihres Hoffnungs⸗Thermometers eine viel böhere iſt und mit jedem 
Tage das Queckfüber in demſelben ſteigt und ſich auf Haltung und 
Aufmerkſamkeit überträgt. Iſt erſt der erſte Ferientag da, dann mag 
ſelbſt die Hitze noch ſteigen, dem Feriengenuß wird ſie Niemandem von 
ihnen verkümmern. 

Perſonalien. Dem erſten Vorſtandsbeamten der Reichsbankſtelle 
zum Bromberg, Bank⸗Aſſeſſor Fiſcher iſt von Sr. Majeſtät bem Kaiſer 
der Charakter als Bank⸗Director mit dem Range eines Ratbes vierter 
Klaſſe verliehen worden. — Der Landrichter Herr Förſter von hier 
iſt an das Landgericht Bonn verſetzt worden. 

— Ausflug. An dem von den Mitgliedern der hieſigen Loge mit 
deren Angebörigen geſtern Nachmittag veranſtalteten Ausfluge hatten ſich 
ungefähr 120 Perſonen betheiligt. Die Theilnehmer fuhren von bier 
mit dem Dampfer bis nach Zlotterie, beſichtigten dort die romanti⸗ 
ſchen Ruinen der alten Burg und verweilten dann daſelbſt in der fri⸗ 
ſchen Waldesluft in fröblicher Stimmung bis zum bereinbrechenden 
Abende. Die Rückfahrt geſtaltete ſich in Folge der inſcenirten, wir⸗ 
kungsvollen Beleuchtung einzelner Punkte der beiden Ufer der Weichſel 
und eines bei Dybow abgebrannten ſehr effectvollen Feuerwerks, zu 
einer für die Theilnehmer äußerſt intereſſanten und ſteigerte deren bei⸗ 
tere Stimmung ſo, daß der größere Theil derſelben nach der Rückkehr 
bierher den prachtvollen Abend noch durch einen Beſuch des Schützen⸗ 
hausgartens auszunützen ſich entſchloß und daſelbſt noch längere Zeit in 
traulichem Verkehre verweilte. 

— Concert Wir geſtatten uns an dieſer Stelle nochmals auf 
das morgen (Sonntag) Abend im Schützenhausgarten ſtattfindende 
Conzert des Männer Gefang = Vereins: „Liederkranz“ unter Mitwir⸗ 
kung der Capelle des 8. Pomm. Infant. Ramts. Nr. 61. hinzuweiſen 
Die bisherigen, ein ungemein eifriges Streben bekundenden immer ſehr 
günſtig und beifällig aufgenommenen Proben des Könnens des Vereins, 
die anerkannt tüchtigen Leiſtungen der Orcheſter Capelle, wie ebenſo 
reichhaltiges, alsgewähltes und abwechſelungsvolles Programm bür⸗ 
gen genugſam dafür, daß den Beſuchern des Concerts dort ein höchſt 
genußreicher Abend geboten werden wird. 

— Fro domo: Ueber das geftrige Concert des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins ſind wir nicht in der Lage zu berichten, weil, obwohl 
wir dem Erſuchen für den wohltbätigen Zweck deſſelben Reclame zu 
machen, ſehr gern nachgekommen ſind, uns eine Einladung zu dem 
Concerte nicht zu Theil geworden iſt, worin wir gegenüber den der 
Preſſe obliegenden und ihr zugemutheten Pflichten, eine unbillige Hinten⸗ 
anſetzung der derſelben dafür zuſtehenden Rechte erblicken. ; 

— Dampferfahrt. Die Herrn John und Huhn haben zur größe 
ren Bequemlichkeit des Publikums jetzt bei Wieſe's Kämpe und Zie⸗ 
gelei eine große Anlegebrücke gebaut und ſiellen zu Spazierfahrten dem 


10 Mark in Verſatz. Auf Grund 


Publikum den großen Dampfer „Prim Wilhelm“, zur Benutz ung, wo⸗ 
rauf wir hierdurch aufmerkſam machen wollen. 

Das Früh ⸗Aufſtehen. Frühaufftehen wird gewöhnlich für 
ſeht ſchwierig und unangenehm erklärt und man findet deshalb jo gerne 
am Morgen eine kleine Entschuldigung. Wem fehlt zum Frühauffteben 
nicht oft Mutb und Entſchloſſenheit? Und wer empfand nicht großes 
Vergnügen in der Ueberzeugung, daß es wirklich noch zu früh ſei, zumal 
man ja fein Heim und die Rube fetzt, um nur einigermaßen die kühlere 
Temperatur des Abends und der Nacht auf ſich einwirken zu laſſen, 
ſehr ſpät aufzuſuchen pflegte. Im Allgemeinen gehört wohl bei; Er⸗ 
wachſenen, die den Genuß, welcher im Frühaurſtehen liegt, einmal nur 
empfunden haben, keine Ueberwindung und Mühe mehr dazu, dieſe Ge⸗ 
wohnheit zu üben. Bei den meiſten Menſchen aber bleibt es täglich 
Ueberwindung. Ja es giebt freilich auch Zeiten, wo Jeder ohne 
Schwierigkeit früh aufſtehen kann, z. B. bei dem Antritte einer Reiſe, 
oder der Ausführung irgend einer Lieblingsbeſchäftigung, zu der ſonſt 
keine Zeit bleibt. „Wo das Wollen iſt, da iſt auch das Können.“ 
Das iſt ein wahres Wort. Aber das Wollen ıft eben die Schwierig⸗ 
keit, und ſelbſt, wo die Gewohnheit es erleichtert, macht ſie es doch — 
ſelten angenehm. Man ſollte ſich zwingen, das Frübaufſteben als eine 
einflußreiche Pflicht zu betrachten: es iſt gut für die Geſundbeit, es 
bringt mehr Zeit ein, als irgend ſonſt etwas, es iſt eine tägliche Ge⸗ 
legenheit zur Selbftverleugnung und es fördert die Heiterkeit und gute 
Laune. Auch gewinnt man durch die ruhige, ungeſtörte Zeit, welche die 
frühen Morgenſtunden bieten, Muße zur Einkebr in die eigene Seele. 
Alle häuslichen Arbeiten ſollte man fo früb, wie möglich, am Morgen 
erledigen, denn man gewinnt dadurch manche Stunde des Tages für 
andere Verwendung. Der Unterſchied z. B. zwiſchen dem Aufſteben um 
6 und um s Uhr beträgt in 40 Jahren 29 000 Stunden oder 3 Jahre 
120 Tage, 16 Stunden oder den Tag zu s Tagesſtunden gerechnet, 10, 
Jahre, fo daß das Aufſtehen um 6 Uhr in, Hinſicht auf die Geſchäfte 
ebenſo aut iſt, als lebte man 10 Jahre länger. Früh am Morgen iſt 
auch der Geiſt friſch und jede Arbeit geht raſcher von ſtatten. Und 
wie berrlich und ſtärkend iſt nicht ein Spaziergang in's Grüne am 
thaufriſchen Morgen? Ja, Morgenſtunde bat Gold im Munde! 

— Feuer: und Baupolizeiliches. In Veranlaſſung des am 22. 
cr. ſtattgefundenen Feuers iſt zur Sprache gekommen, daß in den Gie⸗ 
belwänden vieler Häuſer bierſelbſt noch Licht- und Fenſteröffnungen, 
unmittelbar nach den Nachbararundſtücken zu angebracht, vorhanden 
ſind, durch welche eine Uebertragung eines Brandes von einem nach 
dem anderen Gebäude ungemein leicht veranlaßt werden kann; Der Ma⸗ 
giſtrat hat daber beichloffen, die Polizei⸗Verwaltung zu erſuchen, auf die 
ſofortige Schließung und Vermauerung dieſer äuſterſt feuergeſährlich en 
Oeffnungen binzuwirken. 

— Unerlaubte Selbſthülfe. Ein Holjflößer eignete ſich einen 
feinem Floßmeiſter, von dem er angeblich noch 3 A Lohn zu fordern 
hatte, gehörigen Rock an und ſuchte da mt das Weite, Er wurde aber 
bier feftgebalten. Bei feiner Vernehmung ſtellte ſich indeſſen beraus, 
daß er den Rock nicht entwendet, ſondern nur als Fauſtpfand an ſich 
genommen batte. 

„ Fund. Auf dem Poligeicommiſſariate iſt ein Taſchentuch, in 
welches Geld eingebunden war, abgegeben worden. Der ſich legitunirende 
Eigenthümer kann ſich zur Empfangnahme der verlorenen Sachen bei 
dem Herrn Polizei⸗Commiſſarius melden. 

— Diebſtahl. Ein Dienſtmädchen Kahl einen bieſigen Kaufmann 
aus deſſen unverſchloſſener Stube eine goldne Damenuhr und gab die⸗ 
ſelbe durch eine andere Perſon bei dem biefinen Pfandleiher Preuß für 

der ſtattgefundenen polizeilichen Re 
cherchen iſt qu. Uhr dort ermittelt und mit Beſchlag belegt worden. 

— Schwurgericht. Es find für die am 30. er. beginende 
Schwurgerichtsperiode nachträglich als Geſchworene die Herren Gymna⸗ 
fiallehrer Dr. Arno Heyne » Thorn, Nittergutsbeſitzer J. von Cbnonowski 
Oſtrowo und Gutsbeſitzer C. Strübing ⸗Lubianken ein berufen und der 
Terminszettel iſt durch Anſetzung der Termine am 3. Juli in Sachen gegen 
den Briefträger Emil Guſtaw Schmerling aus Lißewo wegen Unterſchla⸗ 
gung und Fälſchung. Veriheidiger Nfrdr. Klein; und gegen die Arbetter⸗ 
frau Juliane Sedlewska aus Eichwalde, wegen vorſetzlicher Körperver⸗ 
letzung mit nachfolgendem Tode, Vertbeidiger; Rechtsanwalt Schlee er⸗ 
gänzt worden. 

Wegen Unterſtützung hilfsbedürftiger Seeleute ift zwiſchen 
Deutſchland und Dänemark ein am 1. k. M. in Kraft tretendes Ab⸗ 
kommen geſchloſſen worden, in welchem unter Anderem Folgendes feſt⸗ 
geſetzt iſt: Wenn ein Seemann eines der vertragſchließenden Staaten, 
nachdem er auf einem Schiffe des anderen Staates gediehnt bat, in 
einem dritten Staate, beziebentlich deſſen Colonien oder in den Eoionien 
desjenigen Staates, deſſen Flagge das Schiff führt, in Folge von Schiff⸗ 
bruch oder aus anderen Gründen in hilfsbedürftigem Zuſtande zurück⸗ 
bleibt, ſo ſoll die Regierung desjenigen Staates, deſſen Flagge das 
Schiff führt, zu: Unterſtützung dieſes Seemanns verpflichtet fein, bis 
derſelbe wieder einen Schiffsdienſt oder anderweite Beſchäftigung findet, 
oder bis er nach feinem Heimathsſtaate zurückkehrt oder mit Tode ab" 
gebt. Der betbeiligte Seemann bat ſich über feine Hilfsbedürftigkeit 
und deren Urſachen auszuweiſen, ſowie darüber daß die Hilfsbedürftigkeit 
ſich als die naturgemäße Folge der Beendigung des Dienſtverhältnißes an 
Bord des Schiffes ergiebt, widrigenfalls die Unterſtützungspflicht weg⸗ 
fällt. Ausgeſchloſſen iſt dieſe letztere auch dann, wenn der Seemann 
Ausreißer oder Ueberläufer oder wegen eines von ihm verübten Ver⸗ 
brechens oder Vergehens vom Schiffe entfernt worden iſt, oder wenn 
er daſſelbe wegen Dienſtuntauglichkeit in Folge ſelbſtverſchuldeter Krank⸗ 
beit oder Verwundung verlaſſen hat. Die Unterſtützung umfaßt den 
Unterhalt, die Bekleidung, ärztliche Pflege, Arzenei und Reiſekoſten, für 
den Todesfall auch die Begräbnißkoſten. 

— Karl Rieſel's Neife nach dem „Norbeap.“ Durch günſtige 
Arrangements mit den Transport⸗Geſellſchaften iſt Karl Rieſel's Reiſe⸗ 
contor, Berlin, Centralbotel, in der angenehmen Lage, die Koſten für 
die auf den 6. Juli cr. feſtgeſetzte Reiſe nach dem Nordcap auf A 1050 
zu ermäßigen. Umgebende Anmeldungen zu dieſer Reiſe find ſchon aus 
dem Grunde erwünſcht, weil die Zabl der Theilnehmer bei der Direction 
der Dampfſchiffgeſellſchaft iu Trondheim genau angegeben werden muß. 
Ferner machen wir noch beſonders darauf aufmerkſam, daß in obigem 
Reifecontor im Anſchluß an die von den Staatsbahnen arrangirten 
Extrazüge die combinirten Rundreiſebillets durch die Schwei zu bedeu⸗ 
tend ermäßigtem Preiſe verausgabt werden: auch erhält jeder Theilnehmer 
im Rieſel'ſchen Reifecontor ein Exemplar des in demſelden Verlage er⸗ 
ſchienenen Hotelführer, eine Karte der Gotthardbahn und des Vierwald⸗ 
ſtätterſees gratis ausgehändigt. Das Contor ift auch erbötig die Be⸗ 
ſorgung der Billete zu den Extrazügen nach München, Frankfurt a./ M. 
Schweiz etc gegen eine Proviſionsveraütung von 10,55 A mit Porto 


zu üpernehmen. 
— 8 11. Wer kennt nicht den 8 11? Er gebört unter den ver⸗ 


ſchiedenen Paragraphen der bürgerlichen Satzungen zu den meiſicitirten. 


und namentlich find es zwei Lesarten, die in den weiteſten Kreiſen Coars 
baben. Erfolgt an fröhlicher Tafelrunde die Berufung auf die <tftere 
Lesart, dann giebt es ſelten eine Oppoſition und auch Journaleſten find 
in dieſer Beziebung felten Spielverderber; erſcheint aber die weite Ber⸗ 
fion — „wie anders wirkt dies Zeichen auf mich ein!“ — Mit einem 
Gefühle des Schreckens und des Unbehagens wendet ſich der Nedacteur 


ab, wenn man ihm mit dem $ 11, dem Berichtig ungs Para 
grapben des Preßgeſetzes auf den Leib rückt. Nicht als ob der Biel 
geplagte, der ſehr wohl weiß, daß auch er irren kann und daß die er⸗ 
probteſten Gewäbrsmänner ſich täuſchen, oder getäuſcht werden können, 
nicht bereit wäre, etwaige Fehler zu repariren Im Gegentbeil, das 


ertennt jeder anſtändige Journaliſt als eine Pflicht an, der er, wenn] R 


auch nicht immer mit Vergnügen, jo dch ſtets ohne längeres Zögern 
Folae leiſten wird; aber es giebt leider doch in den Reihen der Zeitungs⸗ 
leſer grauſame Naturen, in deren Händen der § 11 zur glühenden 


Nadel wird, mit welcher ſie den Mann, der ihnen ihr tägliches geiſtiges W 


Brot liefert, auf furchtbare Weiſe quälen. Dinge von der aller unter⸗ 
geordnetſten Wichtigkeit, die nur fo nebenher erwähnt worden find, ver⸗ 
anlaßen ſie zur Feder zu greifen und dem Redacteur eine Berichtigung 
„auf Grund des § 11“ zu verſetzen. wenn ſie nicht gar ſelbſt mitten in 
der ſtrammſten Arbeitszeit in die Redaction hineinplatzen und eine halbe 
Ewigkeit ibre „wenn's und aber's“ vom Stapel laßen. — Einem Knaben 
iſt auf dem Soielplatze von einem Kameraden das rechte Auge mit einem 
Blaſerohr verletzt worden, was als Warnung mitgetheilt wird — § 11: 
es war das linke Auge; die Schornſteinfeger haben ihrem Ober⸗ 
Meiſter zum Jubiläum gratulirt und find im feierlichem Aufzuge durch 
die und die Straßen gezogen = 5 11: die Nudelgaſſe iſt ver⸗ 
geſſen worden; der Fleiſchbeſchauer hat in einem 360 Pfund ſchwe⸗ 
ren Schweine Trichinen entdeckt — 8 11: das Vieh wog 170 
Pfund u. ſ. w uf. w. Ueberall der entſetzliche 8 11, deſſen aute 
Wirkungen durch die üblen Folgen feines Mißbrauches mehr als aufge: 
wogen werden. Und der gepeinigte Redacteur iſt dabei in einer ſebhr 
schlimmen Lage; er weiß ganz genau, daß er die meiſten „Berichtiguu⸗ 
gen“ in den Papiercorb werfen dürfte, aber ihm fällt das Bibelwort 
ein: „Ist's möglich, fo viel an Euch iſt, jo baltet mit allen Menſchen 
Frieden!“ und will er ſeinen Leſern möglichſt rückſichtsvoll entgegenkom⸗ 
men, fo giebt er eben den „Berichtigungen“ Raum, deren Wichtigkeit in 
gar keinem Verbältniße ſtebt, auch nur zu dem Preiſe der Drucker⸗ 
ſchwärze, die ibre Vervielſältigung erfordert. Könnte ſich das Publi⸗ 
kum entſchließen, den 8 11 etwas weniger zu ſtrapaziren, wir wetten, 
daß die Journaliſten, die — * 1 zu Tode berichtigt“ 
r beweiſen würden. 

ee Sea ee dentfcpeiäung. Wegen Beſtechung aus $ 332 des 
Strafgeſetzbuches iſt ein Beamter in Folge der Forderung von Geſchen⸗ 
ten für eine pflichtwidrige Handlung nach einem Urtheil des Reichsge⸗ 
richts vom 13. März d. J., nur dann zu beſtrafen, wenn der Beamte 
das Geforderte als Geſchenk und nicht als eine ihm zuſtehende Gebühr 
gefordert hat. „Der Tbatbeſtand der paſſiven Beſtechung erfordert, daß 
das von dem Beamten für die Amtsbandlung Geforderte als Geſchent 
gefordert ſei. Auch der Geber muß in dem Bewußtſein, er habe teine 
Verpflichtung zur Gewährung der Forderung, das Geforderte aus Libe⸗ 
ralität dem Beamten zuwenden, es ihm alſo ſchenten wollen.“ 

Wegen Wablfälſchung iſt nach einem Uitbeil des Reichsgerichts vom 
12. März d. J., auch Derjenige zu beſtrafen, welcher einen Stimmzettel 
für einen Anderen unter Mißbrauch des Namens deſſelben abgegeben 
bat, ſelbſt wenn er demſelben Candidaten die Stimme gab, dem der 
Berechtigte fie gegeben bätte. f 

— Eingeſpert wurden 4 Perſonen. 


Ctlegtaphiſche Pepeſcht 
der Thorner Zeitung. 


— Warſchau, 27. Juui. Waſſerſtand der Weichſel bei 
Zawichorſt 2,02; Warſchau geſtern 0,51; heute 0,53. | 
Ich erſuche die Herren * 
Innungs Collegen ſich 
Sonntag, den 28. d. Mts. 
früh 6 Uhr in unſerem Vereins⸗Local 
bei Herrn Schumann recht zahlreich 


ahrt nach Graudenz 
„Zur Bahr der dortigen Fleiſcher⸗ 
Innung zur Fahnen Weihe ſich 


N g. Wakarecy, 
Altmeiſter. 
önigl. privileg. d 
Raths - Apotheke 
Breitestrasse. i 


riſche Füllungen 8 
— Mineralwäſſer — 


ffen. 
Wr beg appr. 
Zahnarzt 
Grün 


men ſein 


ſtalten 5 Mk. 
bittet höflichſt 


Die Danziger Zeitung 
iſt durch ihre Verbreitung über die ganze Provinz und die benachbarten 
Bezirke das geeignetſte und wirkſamſte Publications Organ und wird | 
während ihres 28 jährigen Beſtehens von den Behörden, Corporationen, 
dem Handelsſtande, dem ſtädtiſchen und ländlichen Gewerbeſtande zum 


Inſeriren ausgiebig benutzt. 
Das Abonnement koſtet pro Quartal 4,50 Mk., bei allen Poſtan⸗ 


Um rechtzeitige Aufgabe des Abonnements pro 3. Quartal 


Telegraphiſche z Schlußeourſe, 
Berlin, den 27. Juni. 
Fonds: geſchäftslos 


Ruf. Banknoten Der 
Warſchau 8 Tage 
Aufl. Sproc Anleihe v. 1877. 


Fonds- und Vroducten-Vörie 


Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
b Thorn, den 27. Juni. 1885. 
Wetter: heiß. 
Wei zen faſt ohne Zufuhr, flau 127 pfd. fein 158 Am 


26/6. 85. 


294 — 75204 —95 
204 —30ʃ204 30 


oggen nn tranſito 120 pfd. 100 4 in ländiſcher 119 pfd. 


Ar 124 pfd. 130 
Gerſte, Futterw. 106112 „ fandbrief eee 
Erbfen Futterwaare 110-115 A Poln. Pfandbriefe proc. 61—99 61—70 
Hafer geringer 108 110 A mittler 115 122 4 feiner 124 129 A. Poln. Liquidationsbriefe > 57— 20] 56-60 
8 7 15—90 A. Weſtpreuß. Pfandbriefe proc. 102 j101—80 
upinen 65-70 Ag 3 Poſener Pfandbriefe 4proc. 101—20ʃ101—20 
Alles pro 1000 Kuo 10 eee Banknoten. . 1I63— 7516870 
= 2 eizen, gelber: Juni-Qui . „ 165 166 
Bromberger Mühlen- Bericht. Sept ⸗Oetob .... 170 M7I—25 
| \ 26./6..85. Bisber. loco in New⸗Nork 100-2510050 
Weizen⸗Gries Nr. 17 A170 Ar Noggen: loco. 145 145 
Wein h Nr o 1740 25 Juni⸗ Juli 1445014550 
e 2 1 R R 8 J * * 0 * — * * — — 
Weizen Mehl Nr 1 15:80 16% Jult.Augu tt 1445044 -75 
wire LER 5 2 Gu⸗ nr re • ͤ—ͤ— 149 —501149—50 
ummen gemahlen 12,60. | 12,80 öl: Juni Leden e n ee | a 1 UT 
Wellen Nell Nr Veh ee Seoldr. Betober e e ange 2IBO 4 —60 
Weizen⸗Futtermehl 5 7 | } 0 b Spiritus: loco . DRAKE ET. 5 . — 0 41—70 41—80 
Meizensftleie . . .. , aid 31 440 4,40 Juni⸗Juli ene e ae e e eee 
zogen Me ar . 5 10,8 | 10,80 Augui-Seht. . .;:: sinn 42—40] 42—79 
= . u. x — = 
pantene semabten) N a 1 885 es October .. 433 —201 43 —40 
oggen⸗Me TITEL 9,40 9,6 . 0%. a N 
Jagen tr 5 17 eichsbank⸗Disconto 4%, Lombard⸗Zinsfuß 5%. 
1 pemengt Mehl 2 9,60 BRESEEE EI RER EEE TE ee TE 
aus backen) 88,80 9,80 
1 l 8,80 Mit ſechs Pfennigen 
=, * * . . * — 7 5,20 — 2 
Gerſten⸗Graupe Ar. et 6 21,40 21,40 täglich kann man eine gründliche Reinigung feines Körpers herbeiführen 
. * 9 2 19,60 19,60 (wozu ſich das Frübjahr und die wärmere Jahreszeit am beften eignet) 
Gerſten⸗Grauße Nr. Ii 1 N und bierdurch einem Heer von Krankheiten vorbeugen, welche durch Stö⸗ 
Gerſten⸗Graupe Nr 5 13,80 | 13,80 rungen un Ernäbrungs⸗ und Verdauungsleben (Verſtopfung, Magen⸗, 
Gerſten⸗Graupe Nr. G 11,80 11,80 Leber⸗ und Gallenleiden, Hämorrboidalbeſchwerden, Blutandrang, Ap⸗ 
1 ordinär. 10 10 petitlofigkeit etc. hervorgerufen werden. Wir meinen die Anwendung 
2 Gre 5 5 4 “ ne 14,80 der Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel A 
Ne en a 1 18,00 1. — in den Apothek 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3 12,40 12,40 ; potheken. 
Gerſten⸗Kochmehl Af 7,60 7.60 Man achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein 
Gerſten⸗Futtermehltl 4 4 weitzes Kreuz in rotbem Grund und den Namenzug R. Brandt's 
1 . 1 ae 13 | trägt. 
D. Ni 12,60 8 


Die Ausgabe der Looſe zur II. Lotterie der Großherzog⸗ 
lichen Kreis hauptſtadt Baden-Baden (mit Hauptgewinnen im 
Werthe von 50,000 Mark, 20,000 Mark, 15,000 Mark ꝛc.) 
hat begonnen. Looſe zur 1. Ziehung à 2 M. 10 Pf, ſowie 
Original Volllooſe, giltig für alle 3 Ziebungen à 6 Mark 
30 Pf. incl. Reichsſtempelſteuer, ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur in Hannover, gr. Packhofſtr. 28. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 27 Juni 1885. 
i Windrich⸗ 


tung und 
Stärke. 


26. 2hp | 758,2 ＋ 32,8 8E 2 4 
10h p | 758,5 ＋ 23,7 SE 21 5 
27. 4 758,2 +23,4 NR 2 0 DEE Allen Nervenleidenden, ſowie Jenen, die Schlag ; 


fluß fürchten oder bereits davon betroffen wurden, zur Nach⸗ 
richt, daß die vergriffen geweſene Broſchüre: „Ueber Schlag: 
fluß, Vorbeugung und Heilung“ von Rom. Weissmann, 
ehem. Mitträcarzt in Vilshofen, Bayern, jetzt in dritter Auflage 
erſchienen und koſtenlos vom Verfaſſer zu beziehen iſt 


Grosse Königsberger ine Parterre - Wohnung, beftebend 
us 4 Zimmern nebſt Zubehör iſt 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 27, Juni. 0,26 Meter. 


— nn, 


4 . a 

Ausstellungs-Lotterie. Scüteriteage 410 jogteiä zu ver 
Ziehung d. 10. Auguſt cr. u. fol. Tage. utet een Näh bei Heyke, Vicewirth. 
1 Varterre⸗ 


Preis des Looſes 3 ME. 
10 Looſe eins frei. 


Auf 


Ohnung 

mit Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt 
vom 1. October d. J. in meinem Haufe, 
Bromberger Vorſtadt, in welchem Herr 


II. Hauptgewinn: Werth 15 000 Mk. 
III. Hauptgewinn: Werth 10 000 Mk. 
NN Werth a —5 

Hauptgewinn: Werth . 
5 fernere a a 3000 Mk. Zahlmeiſter Mann wohnt, zu verm. 


0 Mk. i W. Pastor. 
10 ö à 1000 m. 25 m Zim Gecechteſtr 122/23, Ii. 
Mk. ꝛc. c. Im Ganzen ine Wohnun 
8090 Gewinne, Werth 190 000 Mk. von 5 Zimmern nebst Zubehör ist 


Loos⸗Agenten gejucht. vom 1, October i 
Looſe & 3 Mk. bei allen Lotierie⸗Agenten M 


‚und im ken 2 x ” St. Annenstrasse 180. 
Braun Weber, t. Annenſttaße 179, 6 Immer walt 
Königsberg i. Pr., Franzöſ.⸗Str. 22. Zubehör, ganz oder getheilt 1 


eitung. 


5 Die Expedition der Danziger 
0. 144. — eiern bverm. Näheres Jacobsſtr. 318, 2 Tr. 
Siege Wet e N W . a 5 2 anne . | i. er Be See 
S eeial. old 2 e Bell⸗Etage, „ a. Entree, 
Operationen. un org „Neue estpreussische Mittheilungen (aus 18 Früchten bereitet) 6 Simmern, 9 Bfreitung 
N * st der Gratis-Beilage: Schleſ. Gebir 8⸗Himbeerſaft c 2. per 1. Juli reſp 1. Octbr. cr. 
atjes erh De: Original- Unterhaltungs-Blatt das Rilo „Ar nt inf e nass 

Ser Frühjahröfang, t erscheinen in Marienwerder täglich zum Preise von nur 1 Mk. 80 Pf empfiehlt 5 ee eee 
kieatefe, verſendet das Boftfaß. circa 155 Hährlich Ma 5 Königl. Raths-Anotliek Volgende Wohnung Iofort zu Des 
10 Pfund für 3 Mark franco Nach ee eee e onigi. Raths pot Eke, ziehen: Bromberger Vorſtadt 11a 
nahme Noack, Gute und billigste Provinzial-Zeitung. Brelleſtraße: f Tr. 6 Zimmer, Entree. Balkon, 2 
Greifswald a d Oſtſee FKirfolgreichstes Insertions-Organ. 0 Küchen 2 Tr. 2 Zimmer, alles Zu⸗ 
Die Gerber Leheia ne ichen Insertionspreis: die 4 gespaltene Zeile 12. Pf, ausserhalb der 3im merleule, behör, Garten, Stall für 3 Pferde mit 


Grundſtücke 
Neustadt No. 29192 
mit 4 Läden und großem Hofraum 
. e 
unter günſtigen naung . 
Auskunft ertheilt 
kaufen. . — 2 ee 


Din Schreiber 


(Anfänger) kann ſich melden. 
Aronsohn, 
Rechtsanwalt 
zz Eine ältere, jehr ehrliche 
Perſon, die Jahre lang in 
Familien geweſen und Wirthſchaften 
vorgeſtanden, wünſcht Stellung, viel⸗ 
leicht bei einem älteren Herrn. 
Auskunft ertheilt 
Fräulein Endemann, 
Elijabetöftraße 269. 


Ofentabri? von 


bei den Arbeiten. 


bat zu verkaufen. 


Provinz Westpreussen 15 Pf. 


Hellgraue Oefen à 28 Mark,“ Für Zöglinge der hieſigen höheren 
weiße Oefen bach, 5 die Lehranſtalten wird vom 1. Auguſt cr: 
. ry. 
Führen werden in meiner unter Anſchluß an dieſelbe eine gute 
Werkſtatt billig und gut reparirt. 
C. Preiss, Uhrenhandlung, 
= Bäderftraße 214 28 
Peuſion vom I. Auguft cr. wird häuslichen Arbeiten geboten wird, durch 
geſucht für 2 Kinder (Mädchen von die Exped d. Ztg. nachgewieſen 
13 und Knabe von 8 Jahren) Haupt⸗ 
bedingung Beaufſichtigung des Knaben 


poſtlagernd Thorn unter C. D. | 
Pe Ebel Kart ffeln 1 
t ekartoffeln 
ann Näheres Brombg. 
Vorſtadt, Schulſtraße 124, 


desgl. Arbeiter, welche mit Zimmer- Burſchenzimmer. Preis 1000 Mark. 
Yan ee . 7 er 11 8 40 b a 
eſchäftigung. Zu melden auf dem (ene Wohn. im Haufe der Fr. Mine 
Tilk'ſchen Hol, platz. E Beutler am auff. Mark 255, l. 
Im. Z. b. I- Julif b Brüdenftr. TT ITT von 6 Zim. nebſt Zubeh. it von ſofort 
ine Familienwohnung, auf Wunſch oder vom 1. Juli öder 1. Oct. d. Js. 
mit kleinem Garten und Pferde⸗ ab zu verm. Ausk. bei Amtsrichter 
ſtall vom 1. October zu vermiethen. Kauffmann in Graudenz oder in der 
Minna Pichert, Expedition dieſer Zeitung. 
2 Bromberger Vorſtadt 72. te Wohnung tm eriten Stock mel 
Für ruhige Miether d eine nes Hauſes St. Annenſtr. No. 185 
anſtändige Wohnung, II. Etage zum iſt vom 1. October cr. zu vermiethen. 3 
1. October zu vermiethen bei Eruft Schwartz. 


ab in einer gebildeten Familie und 
Penſion 


in welcher außer der Beauffichtigung, 
auf Wunſch auch Nachhülfe bei den 


Die Maſchinenſtrickerei 


Heiligegeiſtſtraße 200, empfiehlt ſich zur Moritz Fabian, Baderſtr. 55 mem Di 
Gefl. Offerten mit Preisangabe erb. Anfertigung von Strid - Arbeiten jeder Vim IR: die dont Land- le Abonnements⸗ 
Art und übernimmt außerdem Strümpfe richter Förſter bewohnte: Woh⸗ Quittungen für das 


uch gewebte — zum Anſtricken. nung (mit Balkon nach der Weichsel) 3. Quart | 

— au) gewebte — zum Anfriden. | 3. al liegen in unſerer 
Geſucht zum J. Oct. von ruh. anſt. Bankſtraße No. 469 zum 1. October N 

en 5 St, Küche und Zubehr d. Js. zu vermiethen. Expedition zum Abholen 


Off. in der Exped. d. Ztg. erbeten. ITT. m. Vorderzim. 3. b. Jacobaflr. 3302, bereit. 


1 Treppe. 


‘ 


ıhli Einem geehrten Publikum von Podgorz und Umgegend, ſowie 
Volksbibliothek. meinen verehrten Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, daß ich das 
Mit Bezug auf unsere frühere] ſeit vielen Jahren hier beſtehende, nach dem Tode meines ſeligen Mannes 
Aufforderung ersuchen wir unsere] pon mir allein geführte Reſtauraut mit dem heutigen Tage an Herrn 
Leser, beim Bücherwechsel am 5 


Mittwoch, den 1. Juli ö Fri 12 Hi ne 4 


die Karten mitzubringen und den a g 
Lesebeitrag mit 20 Pf. für das III. abgetreten habe. Indem ich für das mir in jo reichem Maße geſchenkte 
} Quartal, in welches die Revisions- Vertrauen beſtens danke, bitte ich dafjelbe auch auf meinen Herrn Nachfolger 


Harrel- Auge 
eTTEI-Paleinls, 


1870 
Mit Bezugnahme auf die Dankſa⸗ 
gung des hieſigen Krieger⸗Vereins er⸗ 
widert das unterzeichnete Comitee dem 
ſehr geehrten Publikum Thorn's ganz 


pause vom 15. Juli bis 16. August gütigſt übertragen zu wollen, und zeichne 0 1 ergebenft, daß außer Herrn Meister 
fallt, zu berichtigen. Zugleich Podgorz, den 28. Juni 1885. in Sängerau, Eichenlaub ohne Koſten 
‚erwarten wir die pünktliche Rück- Hochachtungsvoll 5 zu Dekorations wecken auch die Herren 

de der gelesenen Bücher am 15. Ww. Bertha Lipka. | Bum und Gunscherowski hier, 


zur Feier des II Stiftungsfeſtes der 
Krieger⸗Vereine des Netze⸗Diſtrikis her⸗ 
gegeben haben, und wird dieſen Herren 
hiermit der größte Dank ausgeſprochen. 
Das Vergnügungscomitee 
des Thorner Krieger Vereins. 


ga 
Juli. Der die zahlreich neu einge- 


Ju 1 
stellten Werke umfassende Auf vorſtehende Anzeige höflichſt Bezug nehmend, bitte ich ein hochge⸗ 

= II. mne ſehrtes Publikum von Pebgosz, Thorn und Umgegend, bei Uebernahme des 0 g 
wird am 16. August für den Preis 
een Lipka'ſchen Reſtaurants in Podgorz, r 
— 31 f i das meiner Vorgängerin gütigſt geſchenkte Vertrauen auch auf mich übertragen 
Das Luratorium 10 wollen. Sch werde gets bemüht fein, den guten Ruf des Locals aufrecht : 


Bekanntmachung. zu erhalten, vor Allem ſoll es ſtets mein Beſtreben ſein, 113 7 
Ueber de Nachlaß des erſorzenen vortreffliche Viere, reine billige Weine, ſowie eine reich Billige Pr Else. 


i ahn . Jan , Nager]! haltige Speiſekarte bei civilen Preiſen zu führen. 
6 125 das 8 eröffnet. In der Erwartung recht zahlreichen Beſuchs zeichne r 
i . 


erwalter: Kaufmann Gerbis hier. Podgorz, 28. Juni 1885. 
Offener Arteſt und Anzeigefrift Hochachtungs voll 


bis 20. Juli 1885. Fritz Himmer. 


le 25. Juli 1885. m Schübenhans- Garten. — 


5 550 5 Sonntag, den 28. Juni cr 
. u 1 0 
Ma 10 Ubr, Grofes 


e ue eee, Vocal und Inſtrumenkal⸗Concert 
am ee 1988, ö gegeben von dem Atumenlal-Co Künſtliche Zäh 


Tricot-Taillen, 
Fildeperse Strümpfe, 
seidene Handschuhe, 

Reise-Rüschen, 


Butterstr. 94. 


geklöpp. Wollspitzen 
in allen Farben 
empfehlen zu ermässigten 
Preisen 


Lewin & Littauer. 


Königl. Preuss., approb. 
Zahn- Arzt 


f werden naturgetreu ſchmerzlos D 
Be a 52] enen. 
Thorn, den 25. Juni 1885. E. ee 
inli er unter Mitwirkung der Kapelle des 8. Pommerſchen Inf.⸗Regts Nr. 61 ahnſchmer aus Bromber 
‚Königliches mtögericht. ; (Kapellmeiſter: F. Friedemann.) g j 1 — 4 an int sonntag, den 28. I 11 


Thorn, Hotel Sanssouei 


Anfang 7 ½ Uhr Abends. — Entree 50 2 
Die Arbeiten zur Ausbeutung des nfong 2½ Uh b Tin S 


auf der Feldmark Gr. Salviu ge. Fanilten. nete a 1 Mark giltig für 3 Perſonen find borher bei den HX. Sinieszel, 


neben der Apotheke. 


959 oßbehlaners sollen @echnngen Wir zeigen hiermit ergebenft an, daß wir den Herren 


Termin am 21. Juli 1883, gi 82 2 ü 
See ue en wien Eder Lipmann 
Offerten, bezeichnet: in Th 
„Offerle über Kiesausbeute“ in orn 
franco an das Königliche Eiſenbahn⸗ den ausſchließlichen Verkauf unſerer Mehle für die Provinzen Poſen, Oft- 
2 etriebs „Amt, Eityabetymarkt No. 1, u. Weſtpreuſßen übertragen haben und bitten, Aufträge an dieſelben zu richten 
Bimwer No 15 ef e ſind. Erste ®fen-Pester-Dampf- 


Die Zuſchlagserthetlung an einen 


der del Mindelforbernden bleibt vor. ind hlen-Actien- Gesellschaft 


legenen und dem Mittetgutsbeſitzer Herren F. Raeiniewski und. F. Duszinski ſowie in der Buchhandlung Dent iſt. Schmerzlose 0 erationen 
—— Schwanke zu Brahnau — von E. F. Schwartz zu haben. Neuſtädter Markt No. 257 | mit Fre 


Werkſtatt für Bauglaſerei, Glasätzerei, mattgeſchliffenes Glas, 
eingeſchliffene Ornamente und Figuren in vielen Schuttfrungen 
zu Entréthüren. Antike Hleiſenſter aus Butzen- und Katliedral- 
glas ſämmtlicher Farben, paſſend für Schlafzimmer und Fenfter- 
Vorſätze, Firmaſchilder und Transparente mit Schrift für Reſtau⸗ 


r 4 Bee in Budapest. ronts 2 Jarbenglas bei 
Die Bedingungen und Zeichnungen 7 Er N ETRER 1 1 11 J f i 
liegen im genannten Büreau aus; Auf obiges Bezug nehmend, offeriren mil Hell, Glaſermeiſter, 


erſtere find auch von der Stationsfafje Seglerſtraße 138. 


Serien ee it Ungariſche Weizenmehle Ro. 0 bis 8 


erhalten. aus der erſten Ofen Peſter Dampfmühle in Budapeſt e 


* N an 

Bromberg, den 19 Yunt 1885. 1600 O0 Zollceniner pro anno) zu den billigſten Preifen ug find auf meiner Ziegelet D 8 6 » ick 
Königl. Eiſenbahn Betriebs. und ſind zu Entge nnahme von Aufträgen, ſowie Einſendung von Muftern ie el in Gremboezyn as ı run fü 

eu N ie © gerne ber 128 Liege! billig abzugeben SBry. Al t ſt adt No. 149 

Am Dienſtag, 30. Juni cr. Gebr. Lipmann in Thorn. Sämmtlihe Haararbeiten neben der Mentzeſchen Apotheke, if 


Vormittags 10 Uyr ee nen e werden dauerhaft 7 e „ zu verkaufen. Ge⸗ 
werde ich in der 107 des Ottos neuer Gasmotor erſtraße bote nimmt entgegen 
hieſigen Köftigl. Landgerichts: * 7 Gimkiewicz 
5 ein 1 ee 12 eine (Patent der Gasmotorenfabrik Deutz). Ziege ei url. We umalt und — i 


Veberall auch in höhern n Heute Sonntag, den 7 Juni 1885: 
Vaufstellbar. — Keine besondere Bedie- roße ö 
0 Meine Deſtillalſon, 


G 
nung. Kein Gasverbrauch während der 2 
Pausen Jederzeit sofort betriébsfühig. Militär 5 Coneert, Lager und Comtoir befindet ſich 
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Der Sonntag. 
Nicht mehr iſt über eine Zeiteintheilung geſchrieben und ge- 
ſprochen worden, als über den Sonntag. Wir ſind damit auch 
r noch nicht fertig und werden mit ihm, jo ſcheint es, in Ewig⸗ 
beit nicht fertig werden Schon daß die Völker den Sonntag, hier 
als Ruhetag gedacht, ſo ſehr verſchiedenartig feiern, daß auf die 
ſieben Tage einer Woche eigentlich auf jeden derſelben ein Sonn⸗ 
tag fällt, ſchon dies läßt erkennen, daß wir Menſchen der Erde 
es zu einer vollſtändigen Gemeinſamkeit niemals bringen werden, 
ſo wenig wie es die chriſtliche Religion bisher an ſich allein zu 
einer bringen „wie und auf welche Weiſe ihre An⸗ 
änger und Mitglieder den Sonntag zu feiern haben. Es nennt 
ch Derjenige ſo gut einen Chriſt, der das reingewaſchene Hemd 
nur deshalb am Sonntag anzieht, um es am Nachmittag ſchon 
in tollſter Ausgelaſſenheit beim Tanz zu durchſchwitzen, wie Der⸗ 
jenige erſt recht ein Chriſt zu ſein meint, der ſich umkleidet am 
Sonntag, um im Extragewand ſchon frühe zum Gotteshauſe zu 
gehen. Zwiſchen hinein hat ſich eine große, vielleicht die über⸗ 
wiegende Maſſe der Menſchen geſchoben, die dieſe Sitte bei ſich 
eingeführt, ohne irgend welches Nachdenken, auch ohne dasjenige, 
daß das Umkleiden an einem beſtimmten Tage der Woche ſchon 
aus geſundheitlichen Rückſichten angezeigt und geboten iſt. Es 
wird dieſe Procedur am Körper einfach deshalb vorgenommen, 
weil es die Mutter oder die Großmutter ſchon ſo gemacht, wie 
geſagt, ohne ein tieferes Nachdenken, ob die Procedur des Kör⸗ 
perreinigens, der Körperpflege und des Wechſels der Wäſche nicht 
unter Umſtänden weit u, ne wie das Singen eines 
Li 5 nhören einer Predigt. 

5 W und dem Werth des Sonntages ſind 
wir noch lange nicht im Klaren. Die Einen wollen den Sonn⸗ 
tag gefeiert wiſſen, ſtreng puritaniſch, d. h. wie ihn die Puri⸗ 
und England und Amerika feiern und wie dieſe Sitte un⸗ 

gefähr Staatsgeſetz geworden. In England und Amerika lang⸗ 

weilt ſich der Deutſche auf eine ſchauderhafte Art, ſofern er deut⸗ 
ſches Lehen gewöhnt it, Nach ſolcher Richtung wollen die From⸗ 
men unfrer Zeit das Volk führen, und wie wir hin und wieder 
ewahr werden können, ſo gelingt es ihnen, Terrain nach dieſer 
ichtung zu erobern. 1 7 95 nun deshalb, weil ſich im Volke 
ſelbſt pi Streben kundgiebt, den Feiertag zu heiligen 215 es 
treten für die Forderung einer geregelteren Sonntagsruhe ſelbſt 
onen ein, die mit der gltbibliſchen, mit der kirchlichen oder 

it zu ſchaffen haben 


des Sonntags gar nichts 
aalen b den BA, nur deshalb in ausgiebigerer Weiſe, 
ohne irgend welche geräuſchvolle und aufreibende Thätigkeit for⸗ 
dern, weil die Arbeit und die Haft der Verrichtung der Arbeit 
ohnedies eine ſo ſehr aufregende und aufreibende geworden iſt. 
Man ſagt, die Menſchheit producire viel zu viel ſchon an den 
ſechs langen Arbeitstagen, wozu die moderne Zeit mit den mo⸗ 
dernen Masch nen noch die Nächte hinzugelegt habe. 
Wie ſoll 25 Sonntag, 8 155 = ar gefeiert werden? 
Es mag dies für England und Nordamerika eine ſo dringliche 
1 ſein, weil Volk, wie es ſcheint, mit der 
fe Sai 05 fit, ohne Wee ee 
n, ohne lautes Gaſthausleben und dgl., ſich den er⸗ 
klärt hat, wmenigftens hört man nicht, daß das Bolt im Alge. 
meinen eine andere Sonntagsordnung forderte. Es werden zwar 
bei uns Stimmen laut, welche ſagen und behaupten wollen, ge⸗ 
rade die ſtrenge Sonntagsfeier verführe die 12 f des Volkes 
erſtlich zur Heuchelei, zweitens zur Fröhnung der 
es bleibt aber merkwürdig, daß dann das engliſche und amerikani⸗ 
ſche Volt ſich nicht bemüht, Abhilfe nach dieſer Richtung in der 
Geſetzgebung zu ſchaffen, und es bleibt ferner merkwürdig, daß 
der Deutſche in jenen A ſehr ſchnell mit bergfefden Zu⸗ 
fa ich ausſöhnt. 
Amerika 


2 3. B., der eine Zeitlang in 
ketzert ſelbſt den ihm nachkommend 
. 
verbringen will. f 2 N 
„Die aufgeklärteſten Männer haben nach gewiſſenhaftem Stu⸗ 
Mage müſſen, daß dem Volk, daß der Menſchheit, ob 
chriſtlich oder andersgläubig, ein Ruhetag, ein Sonntag geh 
Ware das nicht der Fall, ee fände dieſe Forderung nicht 
ſeit Jahrtauſenden in der Menſchheitsgeſchichte, und zwar ohne 
alle Kunſtelei, deutlich geſchrieben. Es iſt bis jetzt ein förmlich 
ehernes Geſetz geblieben, denn ſo ſehr man dara gerüttelt und 
ſolche Mühe man ſich auch gegeben, eine andere Zeiteintheilung 
zu machen, etwa eine ſolche mit einem Sonntag erſt in zehn Ta⸗ 
gen, es ſind alle ſolche Verſuche fehlgeſchlagen. 

Es iſt bis jetzt wenig Heil daraus erwachſen, einen Sonn⸗ 
tag in frömmelnder Richtung allein zu feiern, — es ſagt uns 
dies die Geſchichte aller Zeiten und Völker. Aber ebenſo wenig 
liegt ein Segen nach der entgegengeſetzten Richtung, in der man 
nur allein beſtrebt, den ſauer verdienten Wochenlohn in ein paar 
Stunden todtzuſchlagen und die Würde eines zu feiernden Sonn⸗ 

den Ech ch 


* 


en Landsmann, falls dieſer 


„ 


Bad in der Militär - Schwimm Anſtalt in der 
adam . Lor acht Tagen beſuchte er die Born⸗ 
ſtedter Schule, woſelbſt gerade Singeſtunde war Hier ließ er 
ſich das Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ und einen 


illen Völlerei V 


unter den ſtrengen Sonntagsgeſetzen gelebt hat, der ver⸗ 
iſchen Manier feinen Sonntag dort feiern und 


ört. den Champignon aus; vor Alle 
ſchon Unterſeite nicht dauernd weiß, 


| wenn 


olge. 
i Jetzt, wo alle Märkte von Gemüſe und Früchten aller Art 


Choral vorſingen — Die Kinder Warteanſtalt der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin zu Bornſtedt wird von Frl. Trinkaus geleitet. Früh 
Morgens um 6 Uhr erſcheinen die kleinen, noch nicht ſchulpflich⸗ 
tigen Bornſtedter Kinder und werden von 6—12 Uhr und von 
1—7 Uhr nach der Fröbel'ſchen Manier beſchäftigt. In der 
Mittagszeit gehen die Kinder entweder nach Hauſe, oder, falls die 
Eltern auch während dieſer Zeit auf dem Felde bleiben, erhalten 
in der Anſtalt Mittagbrot und können auf Matratzen, welche die 
Frau Kronprinzeſſin vor 8 Tagen hat anſchaffen laſſen, während 
der heißen Jahreszeit ein Mitkagsſchläfchen halten. Die Kinder 
tragen gleichmäßig roth geſtreifte Jäckchen und ſind überaus artig 
und gefittet. Letzteres it namentlich der erziehliche Zweck der 
Anſtalt Dieſe Kinder-Warteanftalt ſoll nach dem Wunſche der 
Frau Kronprinzeſſin ein Muſtervorbild abgeben, nach welchem 
alle Großgrundbeſitzer auf ihren Dörfern und Gütern ähnliche 
Anſtalten errichten ſollen, damit die Kinder der ländlichen Ar⸗ 
beiter, die namentlich während der Sommerzeit auf dem Felde 
beſchäftigt find, nicht verwahrloſen und verwildern. Den Nach⸗ 
mittag pflegt die Frau Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen jetzt 
häufig auf dem ute zuzubringen. Hierbei wird auch der Kaffee 
eingenommen, den die Prinzeſſinnen ſelbſt kochen. Auch haben die 
Ae bereits dreimal in dieſem Sommer Brot und 

uchen gebacken, und in gleicher Weiſe bereiten ſie häufig im 
Neuen vn die einzelnen Speiſen für den Tiſch, backen Eier⸗ 
kuchen, bereiten den Salat u. ſ. w. — Beſondere Berückſichtigung 
genießen bei dem Beſuche der Kronprinzlichen Herrſchaften auf 
dem Gutshof zu Bornſtedt die beiden Milchkühe „Natta“ und 
„Leontine“, von denen die letztere z. 3 tä lich 18 Liter Milch 
giebt Dieſe Thiere erhalten lediglich Trockenfutter. Natta hat 
auf Grund chemiſcher Unterſuchung etwas ſettere Milch als Leon⸗ 
tine. Die Milch beider wird gemiſcht und zur Nahrung für die 
Kinder des Prinzen Wilhelm benutzt. 120 Liter Milch werden 
täglich an die Kronprinzliche Haushaltung geliefert, ebenſo eine 
entſprechende Menge friſcher Butter. Die übrige Milch iſt 


verpachtet. . 9 
Ai Der weiße Fliegenpilz. 
Amanita bulbosa. x 


‚ Da hier in nun nicht mehr ferner Zeit die ſo beliebten 
ilze geſammelt und zum Markte gebracht werden, ſo möge uns 
ein Mahnruf an die Pilzenſammler und Pilzenkäufer geſtattet 
ſein, um ſie zur Vorſicht anzuregen und vor ſehr traurigen Fol⸗ 
gen zu warnen. 
Auch in hieſiger Gegend nämlich findet man öfters den 
weißen Fliegenpilz, ſo genannt, weil er mit dem bekannten rothen 


ſehr nahe verwandt iſt, jonft eigentlich unter dem Namen Knollen⸗ 


pilz oder Gichtblätterpilz bekannt, welcher höchſt giftig beſonders 
auch noch darum äußerſt gefährlich iſt, weil er im lichten Laub⸗ 
walde in Gemeinſchaft mit mehreren anderen Arten beliebter eß⸗ 
barer Pilzen wächſt und dann durch ſeine große Aehnlichkeit mit 
dem geſchätzten wohlſchmeckenden Champignon, was häufig zu höchſt 
traurigen Verwechſelungen Veranlaſſung gegeben und denen da- 
durch ſchon manches Menſchenleben zum Opfer fiel. 

Dieſer Pilz hat einen weißen ngerhohen dicken 
iſt auch die denſelben zierlich umgürtende Manchette, 
ea auf der Hutunterſeite; nur fein - Hut kommt nicht 
blos in ſeidigem Weiß, mit weißlich warzigen Schuppen, Warzen 
oder Hautfaſern beſetzt vor, ſondern wir finden ihn oft auch 
eitronengelblich oder grünlichgelb, ſelten etwas gebräunt. Seine 

erwandtſchaft mit dem rothen Fliegenpilz verdankt er nicht nur 
der erwähnten Manchette am Stiele und den verwiſchbaren Warzen, 
welche den Hut garniren, ſondern auch vornehmlich der dicken, 
molligen, häutig umlappten Baſis feines Stieles. Wer dieſe 
Merkmale genau beachtet, wird ihn nie verkennen und ihn vor 
Allem mit keinem eßbaren Pilze verwechſeln. 

Die größte Gefahr für Menſchen aber beſteht, 
erwähnt, in der Aehnlichkeit des weißen Fliegen⸗ oder Knollen⸗ 
pilzes mit dem Champignon. Allerdings unterſcheidet ſich der 
Erſtere vom Champignon ſchon dadurch, daß dieſer Letztere einen 
angenehmen Geruch hat; auch das dicke Hutfleiſch und der meiſt 
nackte oder mit feſtigewachſenen Schuppen 


Stiel, weiß 
weiß die 


wie ſchon 


bekleidete Hut zeichnet 
m aber 5 find die Blätter feiner 
wie beim weißen Fliegenpilz, 
ſondern roſenröthlich, bis ſie ſpäter kaffeebraun und braunſchwa 
Dieſe Blätterfarbe tritt beim Champignon aber erſt auf, 
wenn der Hut ſich zu entfalten beginnt; iſt derſelbe noch jugendlich 
geſchloſſen — und dann iſt der Champignon bekanntlich am de⸗ 
likateſten und am liebſten e — ſo ſind die Blätter noch 
weißlich. In ſolchem Falle kann uns oft nur eine nähere Prü⸗ 
fung des Geruches und der Stielbaſis lehren, ob wir es wirkli 
mit dem Champignon 


u thun haben. Die Aehnlichkeit beider 
iſt dann für den Unkun 


digen ſo groß, daß lieber Niemand die 
ſogenannten Waldchampignons ſammeln ſollte. Waldchampignons 
zum Unterſchied von den edleren, welche auf Wieſen, Triften, 
überhaupt auf freien Plätzen wachſen und im Walde nur an 
Wegen, wo Pferdedung hingekommen iſt. 
Der Genuß des weißen Fliegenpilzes iſt namentlich wegen 

der langſamen, ſchleichenden Wirkung auf den menſchlichen Orga⸗ 
e ſo daß man anders wie bei allen übrigen 
ilzen die 


n die Vergiftung erſt ſpürt, wenn eine Rettung nicht mehr 
möglich iſt. 


0 Es vergehen 8 bis 10 Stunden, ja in einzel 
Fällen 30 bis 48 Stunden, bevor die erſten N ale 


Symptome d . 
krankung ſich zeigen, wo dann m 75 K 


ö jede Hülfe zu ſpät kommt 0 
der Genuß von 2 oder 3. dieſer Pilze hat den ſichern Kd dur 


2 


Gemüfe- Conſervirung. 
Winke aus der Praxis für die Hausfrauen. 


überfüllt, und die Preiſe billig ſind, jetzt iſt die Zeit für die 
Hausfrau, ihre Küchenvorräthe für den Winter einzukaufen, und 
durch verſtändige Conſervirung derſelben auch im Winter auf 
billige Weiſe Deltcäteffen und friſches Gemüſe auf den Tiſch zu 
bringen. Spargel kann man auf dreifache Art conſerviren: 1) 
Man legt die Stangen in Blechdoſen, verlöthet dieſelben und 


| 


läßt die Doſen 1½ Stunde kochen im heißen Waſſer 
zerläßt Wachs, Siegellack oder Pech, ) 
die Flüſſigkeit und läßt dieſe an den Stangen erkalten. Die jo 
luftdicht verſchloſſene Schnittfläche ſchützt vor Fäulniß. Die ein- 
zelnen Stangen werden im trockenen Keller an Schnuren aufge⸗ 
hangen; 3) man kocht den Spargel in Salzwaſſer, füllt denſelben 
in Glaskrauſen und verſchließt dieſe mit Schweinsblaſe, ha. 
ment oder Pech, letzteres iſt das einfachſte Verſchlußmittel. — Um 
auch im Winter friſchen Blumenkohl in die Suppen zu erhalten, 
kaufe man im Auguſt und September friſche Roſen, entferne die 
Blättchen, koche die kleinen zerſchnittenen Roſentheilchen in Salz⸗ 
waſſer weich und fülle dieſelben alsdann in Glas⸗ oder Blech⸗ 
krauſen, luftdicht verſchloſſen. Im October geſchnittener Blumen⸗ 


= 


ı 


2) man 
taucht die Schnittfläche in 


kohl kann auch mit der Schnittfläche in Wachs oder Pech luftdicht 


verſchloſſen und ſo bis Februar und März gut aufbewahrt und 


friſch erhalten werden. — Etwas ſehr wohlſchmeckendes iſt im 


Winter friſcher Gurkenſalat. Hier einige Winke zu deren Con⸗ 
ſervirung. Man ſchäle und ſchneide friſche grüne Gurken und 
koche die Scheiben im heißen Waſſer und verfülle die halbweich 
gekochten Scheiben in Glaskrauſen, welche in voriger Art luftdicht 
verſchloſſen werden. — Schnittbohnen und Schoten ſind auf ſelbige 
Art zu conſerviren. Um das läſtige und zeitraubende Schneiden 
der Bohnen und Gurken zu erleichtern, empfehlen wir Schnitt⸗ 
bohnen⸗ und Gurken⸗Schneidemaſchinen, welche bei Neumann⸗ 


Schweidnitz zu haben ſind. Dieſelben ſind ſehr empfehlenswerth, 


ſowohl in der Leiſtungsfähigkeit, als in der Feinheit ihrer Arbeit. 
— Als Suppenſurrogat ſei hier Schotenertract für den Winter 
empfohlen. Man kocht die grünen Schoten, die ſonſt nutzlos weg⸗ 
geworfen werden, in Zuckerwaſſer, läßt den Saft zu einem Extract 
einkochen und füllt denſelben in Flaſchen, welche im Speiſege⸗ 
wölbe aufgeſtellt werden. Ein Löffel dieſes Extractes giebt der 
Suppe einen höchſt angenehmen, lieblichen Beigeſchmack. — Als 


Winterſpargel kann man auch die Schwarzwurzel verwenden. Die⸗ 


ſelbe wird im Mai angebaut wie die Peterſilie in Furchen. Im 
Herbſt werden die Wurzeln aus der Erde genommen, geſchält 
und ſofort in heißes Waſſer gelegt. Die ekochten weißen Wur⸗ 
zeln werden mit brauner Butter abergoſfen und wie Spargel 
gegeſſen. Dieſe Delicateſſe iſt viel billiger als Spargel und hat 
ein zartes, weiches Fleiſch und dem Spargel ähnlichen, vorzüglichen 
Geſchmack. Jede Hausfrau, der an der billigen und guten Aus⸗ 
ſtattung des Mittagtiſches zur Freude ihrer Hausgenoſſen etwas 


gelegen iſt, conſervire nach den angegebenen bewährten Recepten 


und ſie wird im Winter mit ihren Ueberraſchungen die ſchöne 
Freude genießen, die eine ernſte, mit Erfolg gekrönte Arbeit ſtets 
mit ſich bringt — und die Anerkennung des Hausherrn und der 
Gäſte wird nicht ausbleiben. Zur Beihilfe bei den Conſervirungs⸗ 
verſuchen ſeien zur Lectüre empfohlen: „Die Einmachekunſt“ von 
Regina Schneider und „Rathgeber beim Einmachen von Früchten“ 
von Levica v. Tröpper. Doch wolle man ſich durchaus nicht bei 
der Conſervirung an die Ausführungen dieſer Schriftchen binden, 
vielmehr das Verfahren nach den erprobten Recepten des vor⸗ 
ſtehenden Artikels vorziehen. 


Aus Nah und Fern. 


— * (Die Ströme der Erde.) Stanley macht in dem 6. 
Capitel ſeines neuen Buches einen intereſſanten Vergleich der 
Ströme der Erde: „Mit welchen Augen — f 


wie fie den Miſſiſſippi befahren, der mit einer Geſchwindigkeit 
von zwölf Knoten den Strom durchſchneidet und ein von einem 
bewährten Sonnenſegel geſchütztes Promenadendeck beſitzt, auf 
welchem man auf- und niederſchreiten kann, während in üppigſter 
Weiſe auch für Koſt und Logis geſorgt iſt. Ich glaube, man 
würde dem Congo den Vorzug vor allen anderen bekannten 
Flüſſen geben. Unwillkürlich ſtellt man Vergleiche an. 
Rhein? Nun, der Rhein iſt ſelbſt an ſeinen maleriſchſten Stellen 
nur ein mikroſkopiſches Miniaturbild des unteren Congo, aber 
um dieſen gehörig zu ſehen und zu würdigen, muß man auch 
den Rheindampfer mit ſeinem Wein, ſeiner Tafel und ſeiner be⸗ 
quemen Einrichtung haben. Der Miſſiſſippi? Der Congo iſt 
anderthalb mal länger und gewiß acht⸗ oder zehn mal ſo breit 
als der Miſſiſſippi; man kann wohl ein Dutzend Canäle aus⸗ 
wählen, an denen man eine hübſchere Vegetation findet, als an 
dem amerikaniſchen Strom. Es fehlt dieſem die Palme und der 


Kalmus, während jener ein Dutzend Palmenarten, Herden von 


Flußpferden, unzählige Krokodile, am Ufer des Feſtlandes und 


der Inſeln luſtig umherſpringende Affen, wie Schildwachen im 
Zwielicht des dunkeln Waldes ſtehende Elephanten, auf der reichen 
Grasebene weidende braune und ſchwarze Büffel, große Schaaren 
von Ibiſſen, ſchwarze, grüne und weiße Papageien und Perl⸗ 
hühner aufzuweiſen hat. 
Fluß von grauer Farbe, der von niedrigen Ufern eingeengt wird, 
und an dem hier und da Städte mit Holz⸗ und Steinhäuſern 
liegen; aber der Congo iſt auf ſeiner linken Hälfte theefarbig 
und auf ſeiner rechten faſt kreideweiß. Man hat die Wahl, 
Thee oder Milch, Bordeaur oder Rheinwein. Und was die 
Städte anbetrifft, ſo hoffe ich, daß dieſe auch noch entſtehen wer⸗ 
den, wenn die allgütige Vorſehung unſer Werk ſegnet; vorläufig 
iſt an ſeinen geräumigen Ufern Raum genug für ſie und das 
halbe Europa und noch Platz übrig. Der Nil? Man frage die 


braven engliſchen Soldaten, welche ſich über die Katarakte hinauf⸗ 3 


gearbeitet haben, wie ſie über einen Feſttagstagsausflug auf dem 
Nil denken. Die Donau? Sie kann hinſichtlich der Scenerie 
im Vergleich mit dem Congo gar nicht genannt werden. Die 
Wolga? Noch weniger. Der Amazonenſtrom? Auch nicht. 
Man muß den Amazonenſtrom ſehr weit hinauffahren, ehe man 


eine Landſchaft findet, welche auch nur annähernd der Congo⸗ * 


Scenerie gleichkommt. 


— * Ein enormer Skandal in der diplomatiſchen Welt — 
ſo ſchreibt man aus Rom — bei dem es 


agt er — würde 
man den Congo betrachten, wenn man auf einem Dampfer ſtände, 


Der 


Der Miſſiſſippi iſt ein ziemlich breiter 


ſich um nichts Gerin⸗ 


li ne di 


1 


1 
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PEN TER FR 


geres handelt, als um die Entdeckung eines Falſchſpielers in den 


Perſon eines beim Quirinal accreditirten Geſandten, deſſen Name 


und Nationalität noch verſchwiegen werden, verſetzt hier alle Welt 


in Aufregung. Seit langer Zeit hatte in dem ariſtokratiſchen & 
„zu dem alle Diplomaten gehören, das a 


„Circolo della Cuceia“ 


e 


ortwährende Gewinnen eines Geſandten bei dem hohen Spiel, nicht, ſondern hielt ſich, auf das Fenſterſims geſtützt, an dem] ſämmtliche hier einmündende preußiſche Bahnen errichten zu 


fwelches in dem genannten Klub getrieben wird, die größte Auf⸗ Rab ere d feſt. Der Zorn des Mannes kühlte ſi 
ielt die Frau an den Händen feſt, doch ſie wieder 


merkſamkeit erregt. Endlich ſchöpfte man Verdacht. Der Graf 


bald ab, er wollen. Dieſes Vor 
ineinzuziehen Anlaß gegeben, die Kammer 


en hat nun dem ſüchſiſchen Miniſterium 
dahin zu rectificiren, daß ein der⸗ 


Antonelli, welcher als Ordner im Spielſaale waltete, nahm ſeine vermochte er nicht. In dieſer gefährlichen Situation ſchwebte die artiges Petitioniren bei Behörden fremder Staaten nicht geſtattet, 
Maßregeln und konnte ſich ſehr bald davon überzeugen, daß der arme Frau etwa zehn Minuten. Ihr Hilfegeſchrei lockte mehrere | daß vielmehr in ſolchen Fällen die Vermittelung der Landesre⸗ 
Geſandte, den man im Verdacht hatte, in ſehr geſchickter, kaum Hundert Menſchen herbei, aus den Nachbarhäuſern trug man gierung in Anſpruch zu nehmen ſei. Die Kammer, die ſich dieſer 
bemerkbarer Weiſe die Karten mit einem Zeichen verſehen, dem Betten, Decken, Strohſäcke ꝛc. herbei und breitete fie unter dem Anordnung natürlich fügen wird, hat gleichzeitig nach Dresden 
er ſeine fabelhaften Gewinnſte verdankte. Als derſelbe vor eini⸗ Fenſter aus, an welchem die Frau hing, da man jeden Augenblick berichtet, daß ſie ſich früher ſchon mehrfach in ähnlicher Weiſe 
gen Tagen, nichts ahnend, im Spielſaale erſchien, fand er die ihr Herabfallen befürchtete. Der in demſelben Haufe wohnende | vergangen habe, ohne daß ihr Verhalten bisher gerügt worden 


Verwaltungsräthe ſchweigend um einen Tiſch ſitzend. Während Schlächtermeiſter Zimmermann eilte mit feinen Geſellen nach der wäre. — Ein hieſiger angejepenee Kaufmann wurde vor er 
ter 


der Geſandte zum Spiel herantrat, erhob ſich der Graf Anto⸗ Wohnung hinauf, erbrach die verſchloſſenen Thüren und befreite Zeit von einem Eigarrenarbeiter Vorwerk in Oſchatz an höch 
nelli und ſagte ihm kurz und trocken ins Geſicht: „Seit einiger die Frau, die darauf ohnmächtig wurde, aus ihrer fürchterlichen] Stelle denumeirt, daß er in Gemeinſchaft mit den Feinden der 


Zeit verbarg ſich hier im Klub von Edelleuten ein Spitzbube; Lage. Der ſaubere Ehemann wurde alsdann einer 
25 haben wir die Beweiſe in Händen, daß Sie dieſer Schurke Lynchjuſtiz unterzogen und hierauf der Polizei überge 


0 0 Ordnung und des Staates ein Attentat auf das Leben des 
en. Die Kaiſers plane. Die diesbezüglichen Unterſuchungen ergaben aber 


ind; ohne Skandal zu verurſachen. geben wir Ihnen achtund- draußen harrenden Menſchenmaſſen, unter denen die ungeheuer⸗ die völlige Grundloſigkeit dieſer Ausſage und Vorwerk, der aus 


vierzig Stunden Zeit, um Rom zu verlaſſen!“ 
Der Geſandte wurde bleich wie eine Leiche, ſtammelte ver⸗ 


lichſten Gerüchte circuliren, zerſtreuten ſich erſt ia ſpäter Abendſtunde Rache wegen geſchäftlicher Differenzen mit dem Angeſchuldigten 
— Wieder iſt die Verurtheilung eines Unſchuldigen zuf ſich verfeindet hatte, wurde ſofort verhaftet und iſt nunmehr vom 


oe einige Worte und verſchwand. Nach zwei Tagen hatte der⸗ verzeichnen. Das Landgericht zu Hirſchberg (Schleſien) hatte am hieſigen Landgericht zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und fünf⸗ 
ſelbe Rom verlaſſen. Das Couvert, welches für ihn beim Hof 16. Juni (wie man der „Voſſ Ztg.“ ſchreibt) in Folge des Wie⸗ jährigem Ehrverluſt verurtheilt worden. 
diner zu Ehren der internationalen Sanitätsconferenz gedeckt war, ſesteufnazmerzeſahrens einen wegen Diebſtahls zu dreimonatlichem 


blieb unbenutzt. Die Entdeckung war gerade auf jenen Tag 
gefallen. 


Gefängniß Verurtheilten, der ſeine Strafe abgebüßt halte, zu a Te EEE Er AT 


veftituiven. Megen zweier in Lähn beim Stellmacher Hanke ver- 
— * Cine furchtbar aufregende Szene ſpielte ſich (vor übten Diebſtähle war der Stellmachergeſelle Karl Laubner aus 


Dr. Ulm, der unentbehrliche Nathgeber in dem Verkehr 


kurzem) Abends gegen 8 Uhr vor dem Hauſe Waldemarſtraße 25 Lähn angeklagt und auf Grund der Beweisaufnahme trotz der mit allen Staats⸗ und Gemeindebehörden. Ein Handbuch für 
in Berlin ab. Dort wohnt ſeit etwa 3, Jahren mit Frau und Betheuerung feiner Unſchuld wegen einfachen Diebſtahls ver⸗ jedermann bei Abfaſſung von Geſuchen und Beſchwerden aller 
einem vier Monate alten Kinde der angebliche „Arbeiter“ Schiller, urtheilt. Erſt nach Verbüßung der Strafe erfuhr Laubner, daß Art in allen Verwaltungs- und Polizei⸗Angelegenheiten, mit 
der aber die Arbeit längſt aufgegeben hat und des Abends in ein kürzlich vor der Strafkammer zu Hirſchberg verurtheilter vielen Formularen. 3. Aufl. Preis cart. Mk. 1,80. Leipzig, 
Lokalen durch komiſche Vorträge ꝛc, wofür er einiges Talent haben | Sträfling in Görlitz, der Arbeiter Fritſche, ſich ſelbſt als den Verlag von Guſtav Weigel. Vorräthig bei Walter Lambeck. 


joll, ſich und Anderen das Leben zu „verſchönern“ ſucht. 


In Dieb bei Hanke in Lähn bezeichnet hatte, und beantragte nun die 


Das Schriftchen, deſſen Brauchbarkeit ſich ſchon durch das 


Folge ſeines unregelmäßigen Lebenswandels geſtaltete ſich die Ehe Wiederaufnahme des Verfahrens. Der aus der Strafanſtalt in raſche Erſcheinen neuer Auflagen kennzeichnet, dürfte vielen unſe⸗ 
mit ſeiner erſt 20 jährigen Frau, mit der er bereits vier Jahre Görlitz vorgeführte Fritſche geſtand auch vor Gericht den Diebſtahl rer Leſer erwünſcht kommen. Es enthält auf knappem Raume 
verheirathet iſt, zu einer recht unglücklichen. Es kam oft zu Miß⸗ ohne Weiteres zu, und ſo erfolgte die Freiſprechung Laubners für den deutſchen Reichsbürger das Nöthige über Staatsange⸗ 
helligkeiten zwiſchen ihnen, der Mann vergriff ſich häufig mit unter Uebernahme der Koſten auf die Staatskaſſe. Der 80 tl hörigkeit, Auswanderung und Verluſt der Staatsangehörigkeit, 


Thätlichkeiten gegen ſeine Frau, und iſt deshalb bereits mit drei der leider nicht in der Lage war, den unſchuld 


Tagen Gefängniß beſtraft worden. Geſtern Abend war der Mann auf andere Weiſe zu entſchädigen, erkannte noch 


ig Verurthei 
dahin, daß dem und der Eheſchließung. Militär⸗Angelegenheiten. — 3 
äude⸗ 


ten | Freizügigkeit. Armenweſen. Beurkundung des Perſonenſtandes 


wieder einmal betrunken nach Hauſe gekommen, hatte mit der 1 5 Laubner ſämmtliche in der Angelegenheit verausgabten Unkoſten Gewerbe und gewerbliches Conceſſionsweſen. Grund», Ge 
1 


Streit angefangen und ſie mißhandelt. In ihrer Angſt und verfolgt wieder zu erſtatten find. 
von dem Manne, der fie mit einem Fußſchemel zu erſchlagen — * Die Leipziger 
drohte, ſprang die Frau aus dem Fenſter ihrer zwei Treppen hod | naten an das preußiſche 


Klaſſen⸗, Gewerbe- und Communalſteuer. Stempelſteuer, Erb⸗ 


andelskammer hatte vor einigen Mo⸗ ſchaftsſteuer. Verjährung und Steuernachforderung. Beitreibung 
iniſterium der öffentlichen Arbeiten der öffentlichen Abgaben. Stadtverwaltung, Polizeiweſen, Schul⸗ 
ath 


gelegenen Wohnung; den Sprung in die Tiefe wagte fie jedoch! direet die Bitte gerichtet, hierſelbſt eine Eiſenbahndirection für] weſen. Straßen und Wege. Waiſenrath. 


Bekanntmachung. 

Von heute ab werden in der ſtädti⸗ 
ſchen Ziegelei wieder Mauerſteine erſter 
Klaſſe zum Preiſe von 26 Mark pro 
Mille verkauft. | 

Thorn, den 15. Juni 1885. 

l 


Soeben erſchien und tft durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Ernſt Otto Hopp 
In der großen Stadt. 


Elegant geheftet 3 Mark. — Gebunden 4 Mark. 

Der in der litterariſchen Welt beſt accreditirte Verfaſſer will in 
ſeinem Werke „einen Beitrag zu dem ſchier unerſchöpflichen Thema 
liefern, wie in der großen Stadt das Volk jauchzt und klagt, jubelt 
und jammert, und ein Bild von dem geben, wis die große Stadt bietet: 
Licht und Schatten, Regen und Sonnenſchein, Leidenſchaft und Wurſch⸗ 


tigkeit!“ — 
Verlag des „Was Ihr wollt!“ 
(Friedr. Nonnemann) Berlin SW, 11. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. ö 

a Förderung des Sparſinns und 
Anſammlung ganz geringer Beträge 
behufs ſpäterer Anlage bei der Spar⸗ 
kaſſe find. hierſelbſt Sparmarken zur 
Einführung gelangt. Dieſelben werden 
im Werthe von zehn Pfennigen für 
das Stück gegen Baarzahlung nebſt 
den erforderlichen Sparkarten bei fol⸗ 
genden Verkaufsſtellen abgegeben: | 
Bei Herrn Kaufmann B. Richter, 


15 ” ” Adolph, 2 0 0 
„„ Wbiütndle Sick x Wichtig für jeden Sandwirth und Hausbefher! 


(Bromberger Vorſtadt) % 
„ Kanzlei⸗Inſpector 
Rohdies (Macker). 
Gegen Abgabe einer mit zehn Spar⸗ 


% 
% 
marken beklebten Sparmarke erhält % 
% 
* 
% 


Im Verlage von H. Olawski in Inowrazlaw iſt foeben erſchienen: 


Der zinsfreie und der zinspflichtige 
Neal-⸗Credit für Land und Stadt, 
(Rathhaus 1 Treppe) ohne Darauf: 


oder: 
ü andwirt t und dem 
zahlung ein auf den Betrag von einer ſichere Hülfe der Lan 5 hſchaf 1 


de 
d 
Mark laufendes Sparkaſſenbuch. Auf Hausbeſi 
letzteres können alsbald baare Einlagen von 
gemacht oder auch weitere mit 10 % H. Volkmann. 
Sparmarken beflebte Plain aut Preis 50 Pf. ug 
ur mit vollen 


man von der ſtädtiſchen Sparkoſſe 


geſchrieben werden. 


zehn Marken beklebte Karten werden NN N NN Nons eee 


angenommen. 
Thorn, den 12. Juni 1885. u SER 


| Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das ehemalige Chauſſeegeld-Erheber⸗ 
haus nebſt Stallung zu Brom berger⸗ 
Vorſtadt, gegenüber dem Hempler⸗ 
ſchen Grundſtück belegen, ſoll zum Ab⸗ 
bruch verkauft werden. Submiſſions⸗ 
Offerten mit entſprechender Aufſchrif! 
find bis 


10. Juli ds. Js., 
Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Bureau I einzureichen. 
Thorn, den 18. Juni 1885. 


Der Magiſtrat. 


Amthors alpine Reisehücher 


sind die vorzüglichsten. die es 
giebt, und jeder Reisende sollte 
sich ihrer bedienen. 
Führer durch Tirol,ete, V. Auflage, mit 
Karten, geb. M. 7,50, 
Bozen-Gries u. Umgeb., II. Auflage., geb. 
M. 2,00 : 


Kärntner-Führer, II. Aufl., geb M. 4,00, 
Dolomit-Fünrer, IV. Aufl., geb. M. 4,00. 

Oetzthaler-Führer, mit Karten, geb, M. 4,00 
Ob der Enns, geb M. 2,25, kart. M. 1.80. 

Ausführliche Kataloge über diese und 
zahlreiche andere Werke unseres Verlags 
liefern wir gratis. Die Werke sind von 
jeder Buchhandlung und von uns zu be- 
ziehen, 


Aus den Papieren 
eines allen 
Kriminalbeamten. 


0 


$ 
8 
7⁰ 


„Mas Ihr wollt!" 


am 1. Juli feinen II. Band, Für viertel. 
14 10 nur 1 Mark abonnirt man darauf 
ei allen Poſtanſtalten und Buchhandlungen, 
Alle 14 Tage erſcheint ein neues Heft. 


ned ne su 


Aus den 


Aus den Papieren 
eines allen 
Kriminalbeamten. 


— — 


Für nur 1 Mark 


Albım von fun 


12 photo. - lithogr. 
Ansichten in eleganter Leinwand- 
mappe (3. Tausend) 

Dieses u u ee De abſichtigen 
sauber ausgeführte Album ist soeben 1 n 
in 3. Auflage erschienen und habe David Gliksman, Thorn. 
ich den Preis auf 1 Mar normiren | Jur Deit 
können — bisher 1,50. Mark. -- i 
Dasselbe ist in sämmtlichen Buch- fr ſche 
handlungen vorräthig. empfing und empfiehlt 


Walter Lambeck. 


Torf! — Torf! 


Das Torfſtechen in Wieſenburg 
iſt im Gange. 


recht bald melden zu wollen, wie 
viele Klafter ſie abzunehmen be⸗ 


KARKEKRKKRERERKKÖÜRKHRRHRRERN 


RRNKKER 


Um das auszubeutende Quantum 
feſtſetzen zu können, erſuche ich die 
Herren Conſumenten ergebenſt, mir 


Natjes⸗Heringe 


— 3 — 


F. Matiſeldt 
Berlin 

et 1a 

von Bremen nach 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 
Norddeutschen Lloyd. 


Neiſebauer 9 Tage. 
ee Bat re 
Wasch- & Plätt.- Anstalt 


von 


J. Globig. 


Au in der Wa- A. 
er uch facbe Fahrten. A Kube 
Jedes lühnerauge, 
Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
inseln mit dem rühmlichst be- 
annten, allein echten Radlauer- 
schen Hühneraugenmittel aus der 
Rothen Apotheke in Posen sicher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
mit Flasche und Pinsel =. 60 Pf. 
Depöt in Thorn in Adolf Majers 
Droguenhandlung. 5 


1 — 5” . 
Garantirt reinen und echten \ 


; Medieinal-Tokayer 


Kleines 


Lonversations- 
Lexikon. 


3004 Auflage. 


Mit Karten und Abbildungen 
auf 90 Tafeln. 


50 Hefte à 25 Pfennig 


aner 1846. 
20 Preis-Medaillen ! 
Neueste Auszeiehn en! 
Amsterdam 1883. Silberne Medaille, 
Calcutta 1883/84. 

Empfehlenswerth für jede Familie ! 
Nichts ist so angenehm, kühlend und 
erquickend in der heissen Jahreszeit, 
auf Reisen und Märschen, als Zucker-“ 
wasser, Selters- oder Soda- Wasser mit 


Eingetragene 


Kranke, Recon valescenten, Frauen und 
Kinder empflehlt 


in ½, ½ und ¼ Original- 


flaschen billigst: 
Hugo Claass, breguenbandlung | 
r 


Briefbogen 
mit 14 Ansichten Thorns, à 5 Pf., 
in der Buchhandlung von 16501 
Walter Lambeck. 


"Eine gut erhalte 


eee elt dene 


feet bene Pure md nwer- I ist zu verkaufen. Nähere Auskunft 


i e ee ertheilt die Expedition dieser Zeitung. 
nervenberuhigend. Der Für enen Reinen We 
Boonekamp of Maag-Bitte Haushalt 

ist in ganzen und halben Flaschen wird ein Mädchen von 15 bis 16 


d in Fl ht zu haben in: 
"Thorn — Benno Richter. Jahren geſuch. Nähere Auskunft 
Altſtädt. Markt 299, Hof I 


K 
2 
4 
„ anerkannt bestes Stärkungsmittel für 


bekannt unter der Devise: 
Oceidit, qui non servat, 
von dem Erfinder und alleinigen Dostilisteur 
H. UNDERBERG - ALBRECHT 
am Rathhause 
in Rheinberg am Niederrhein. 
Kk. K. Hoflieferont. 


Inhaber vieler Preis- Medaillen. 


Ein Theelöffel voll meines 


Boonekamp of Maag-Bitte: 


Ganz besonders wird darauf aufmerk- 
sam gemacht, dass es noch immer Ge; 
schäfte giebt, die sich nicht zu ent- 
würdigen glauben, durch den Verkauf 
ıvon Falsificaten das Publikum zu 
täuschen, Daher: \ 


von Bergmann u, Co., Köln, 5 


bewirkt eine geschmeidige, blendend 
weisse Haut, 4 St. 80 Pig. Alſeln 
Depöt bei: 0 

Ad. Majer, 


Zim u Lag v. ſof. J. ver u 
Getechteſtraße 106 part. 


